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Dereinigte Staaten. 


Kanjas. 


Buhler den 8. Febr. 1896. Am 
6. dieſes Monats Hatten wir eine 
Brife aus dem Norden, die ung gegen 
Abend etwas Schnee brachte. Es ftellte 
fi) auch fo viel Froft ein, daß die Fen— 
fterfcheiben beliefen, aber am 7. war 
e3 wieder ſchön und der Schnee wid 
Die Erde ift froftfrei. Wie es jcheint 
ift der Frühling nahe. Einige haben 
auch ſchon ihre Stoppelfelder dieſen 
Winter brach gelegt, d. h. gepflügt oder 
geliſtert. Glaube aber, daß wir noch 
auf eine Veränderung Rechnung tragen 
dürfen, denn fo glatt kann es faſt nicht 
abgehen. Wir haben für diefe Zeit 
nod keinen Winter gehabt. Das geord- 
nete Futter für das Vieh bleibt falt al- 
les übrig, d. H. Heu und Stroh, aus 
dem Grunde, daß das Vieh ſich in den 
Kornfeldern nährt und die Kühe zus 
gleih an Milchgehalt reicher werden. 
Das Rindvieh ift in diefer Zeit im 
Preife ziemlich hoch, aber die Pferde 
find faft nichts wert. Noch einmal muß 
e3 anders werden, hört man die Leute 
fagen. Ya anders denfe ich auch, aber 
vielleicht nicht beſſer. Das Beite ilt, 
wir ſchicken uns in die Zeit, und über- 
laſſen e8 Dem, der alles in feiner Hand 
und Regierung hat, denn unter 
Seinem Walten lebt e3 ſich zufrieden. 
Der Geſundheitszuſtand iſt ſchwankend. 
Der alte Freund, Peter Buller, früher 
Kleefeld, und die Gattin des Heinrich 
Wedel, früher Waldheim, harren in 
ihren Siechbetten. SKornelius Enns 
(Brogki) geht feiner Genefung entge- 
gen. Prediger Abr. Ratzlaffs Tochter 
ift legte Woche geitorben. 

Koh. Nidel. 


Hillsboro, 11. Februar 1896. 
Werte Rundihau! Da e3 begründet 
it, daß man eine Nachricht nah Ruß: 
land am fiherften durch die Rundſchau 
an den betreffenden Mann jenden kann, 
fo nehme ich mir die Freiheit, auf dieſe 
Weiſe die Todesanzeige des Abraham 
J. Wall, Sr. nad Rußland zu jenden, 
Da Abraham %. Wall Sr. viele 
Freunde und Verwandte in Rußland 
hat, bejonders in Schadmal, die jicher 
einer oder der andere die Rundichau 
leſen, jo werden fie auch von dieſer 
Anzeige Kenntnis nehmen. Abraham 
J. Wall Sr. ftarb an Lähmung, den 
2. Auguft 1895 und wurde beerdigt 
am 4. Auguft 1895. Prediger Harms 
hielt die Leichenrede. Bruder Wall hat 
27 Jahre in der Krim in Annenfeld ge: 
wohnt, ift im Jahre 1887 mit feinen 
Kindern nad Amerifa ausgewandert, 
und hat bis zu feinem Tode bei feinen 
Kindern, J. M. Falt gewohnt. Er 
bat alfo 9 Jahre hier in Amerika ich 
einer guten Gejundheit erfreuen dürfen, 
fühlte fi auch immer rüftig und ftarf, 
daß er den Weg in die Stadt, und wie— 
der zurüd zu Fuß machte. Gottes Wort 
war feines Fußes Leuchte, und ein 
Liht auf feinem Wege. Durd den 
Glauben ftand er im innigen Umgang 
mit Gott und die Gemeinfchaft mit jei- 
nem Heiland Jeſus Chriftus war ihm 
über alles köftlich und wert, fo daß er 
jede Gelegenheit die ihm geboten wurde, 
benugte, ein Zeugnis abzulegen von 
Jeſum dem Sohne Gottes, den er täg- 
lid aus dem Himmel erwartete, 1. 
Theflalonicher 1, 10. Deshalb dürfen 
wir und der freudigen Zuverficht und 
Hoffnung getröften, daß ihm reichlich 
dargereiht wird, der Eingang zu 
dem ewigen Reich unferes Herrn und 
Heilandes Jeſu Chrifti. 2. Petri 1, 
11. 

Br. Abraham J. Wall St. hat fein 
Alter gebracht auf 81 Jahre 4 Monate. 


IM. Faſt, 


Minnefota. 

Twin Balley, 8. Febr. 1896. 
Werte Lefer der Rundſchau! Hier ei- 
nige Antworten auf Briefe die mir zu— 
gegangen find. Wir find fo weit ſchön 
gefund. Die MeCormick Selbitbinder 
£often $120.00 auf vier Jahre Zeit, 
die Mowers $45.00, Pflüge 815.00, 
Säe maſchine $40.00, Drill 865.00 bis 
8100.00, Wagen $45.00 bis $50.00. 
Es fragen Viele, warum fo verjchieden 
tiefe Brunnen find, ob das Land zu 
uneben ift. Das ift nicht der Yall, ſon— 
dern entfernt oder nahe bei Flüſſen 
hat mehr damit zu tun. Das Land 
it ziemlich eben bei Ulen herum, wo 
die zwei oder drei Townſhips reſerviert 
find für die deutſche Anſiedlung. Es 
jollte fi ein Jeder, der für Diele 
Gegend intereiliert it im Frühjahr 
ein Stüd Land ausſuchen fommen, denn 
e3 find hier Viele, die das Land jo 
(ange umſonſt benugt haben, die auch 
gleich kaufen, wenn das Land für Je— 
dermann eröffnet wird. Es fragen 
auch Manche ob hier Farmen zu pad) 
ten find. Ya! Und ob noch Yand nahe 
bei der Stadt zu haben ift. Bon zwei 
bis fünf Meilen von Ulen ift noch viel 
Land zu haben; wie tief ſchwarzer 
Grundiit. Bon 1—2 Fuß, dann Lehm; 
ob e3 auch viel Heu giebt. Das giebt 
e3 hier nicht jehr viel, denn es iſt 
alles Hochland-Heu, welches aber jehr 
gutes Heu madt. Es ſind hier auch 
mehrere Flüffe durch! Land mit gutem 
Wafler und Wald am Ufer. Es fra- 
gen auch etliche, ob das Getreide hier 
manchmal abfriert. Das ift hier vor 
20 Jahren zurüd einmal nur bei den 
Flüffen geworden, auf den Prärien 
nit. Wirbelſtürme find hier auch noch) 
nicht gewefen, aber Hagel ift jtreifweile 
gegangen, fo daß es ein wenig Scha- 
den gemadt hat. Die Preife des Ge» 
treides find jeßt: Weizen 50 bis 52 
6&t3.; Hafer 15 CEts.; Gerite 18 bis 20 
Cts.; Flachs 80 Ets.; Butter 16 Cts.; 
Eier 15 Cts. das Dutzend. Viele von 
den Farmers ſchicken ihren Weizen ſelbſt 
nad Duluth, Minn., dann befommen 


dort immer zu verkaufen iſt. 
Gruß, AN. Friefen. 


Mountain Lake, 8. Februar 
1896. Werte Rundihau! Bitte berichte 
den Freunden und Belannten, daß 
meiner lieben Frau ihre Nichte, gebo- 
rene Sufanna Düd früher Mariawohl, 
Rußland, geftorben ift. Sie binterläßt 
ihren tief betrübten Gatten und vier 
Finder. Sie find diefen Herbit von, 


und wollten im Frühjahr auch nad) 


Sie haben noch mehrere Male Tante, 
Neufeld da gehabt, aber ohne Erfolg; 
die Entzündung der Eingemeide fand | 
ftatt. Sie bradte ihr Leben auf 37, 
Jahre und 4 Monate. Neltejter Ger⸗ 
hard Neufeld hielt die Leichenrede und 
am Sarge wurde noch ein Lied vorge— 
ſprochen und gefungen, aber die 
große Trauer verhinderte den Gefang. 
Wir find, Gott ſei Dant, jo ziemlich) 
gefund. Wir haben unſere Farm ver— 
fauft und wenn es Gottes Wille ift 
und wir leben, wollen wir aud nad 
Nord:Minnefotı ziehen; ich "war ver- 
gangenen Herbit auch hingegangen 
und habe mir die Gegend bejehen und 
es hat mir ziemlich gut gefallen. Bin 
bei mehreren Farmers gemejen und 


babe gefunden, daß fie in einem 
guten Wohlftande find. Die Ernte 
war beſſer als bei und. Der Flachs 


war beinahe alle in Garben geitellt und 
hat bis 19 Buſchel vom Ader geliefert 
auch noch drüber. Waller haben wir 
überall gut befunden. Holz ift dort 
genug zu Haben, aber audh große 
Streden Prärie, ganz ohne Holz und 
ohne Stein, auch jtellenweile Stein ge- 





Dakota hier nad) Minnelota gelommen | 


Nord Minnejota ziehen, aber der über unferer Gejundheit wegen, und "hat 
Leben und Tod herrjcht wollte es anders. | 


Je, der von fo vielen kranken Leu— 


ren zu laſſen, wenn nicht brieflid dann 
durch die Rundſchau, weil fie ein fidhe- 
rer Bote ift und fo viele Nachrichten 
bringt. Grüße did, Abraham Reimer 
Oklahoma. Dein Schulfreund, 
Franz Löwen. 





Mountain Late, 8. Februar 
1896. Liebe Lejer! Gottes Wort hat 
ſich auch Hier wieder beftätigt, wenn es 
heißt, kommt wieder Menjchenkinder. 
Der alte Jakob Nidel, früher Rudner- 
weide, Rußland, ift auch unter denen 
die vom Glauben zum Schauen gelangt 
find, Er hat feit dem Herbit an Aſth— 
mabejchwerden gelitten; von Weihnach— 
ten an hat er nicht fein Haus verlaflen; 
dann find feine Füße angeſchwollen, 
und hat er auch noch den falten Brand 
an den linken Fuß befommen. 

Der Fuß ift bis über das Knie ver: 
brannt, der rechte Fuß dagegen ilt 
weiß geblieben, war nur geichmwollen. 
Er bat auch reihlih erfahren, daß 
wenn der legte Feind befiegt wird, es 
einen harten Kampf giebt, aber gott- 
ob, er hat ihn befiegt und iſt Freitag 
den 7. Februar 1896, 8 Uhr des Mor- 
gens in die ewige Ruhe eingegangen. 
Das Begräbnis fol Montag den 10. 
Febr. im Bethaufe der Bruderthaler 
Gemeinde ftattfinden. Er hat fein Al- 
ter auf 80 Jahre gebradht. Es hat ſich 
auch hier bejtätigt was der Pſalmiſt 
fagt: „Das Leben der Menjchen iſt 
wie des Graſes Blume.“ Und meiter: 
„Unfer Leben währet fiebenzig Jahre 
und wenn es ho kommt fo find es 
achtzig Jahre und wenn e3 köftlich ges | 
wejen ift, jo ift es Mühe und Arbeit 
gewejen, denn es fähret ſchnell dahin 
als flögen wir davon.“ Ya lapt uns| 
ftetö beten: „Herr, lehre uns bedenten, 
daß wir fterben müſſen, auf daß wir 
Hug werden.“ Das Wetter ift dieſen 
Winter ein ſehr ſchönes zu nennen. 
Wir haben jegt ein wenig Schnee, zum 





Nicht viel war bisher gethan in ge— 
wöhnlihem Landbau, doch mird in 
diefem Jahre mehr daran gethan wer— 
den. Gutes Korn, Hafer, Kartoffeln 
und Baummolle wurden hier bereits 
gezogen, auch Süß-Korn, aber das 
Land bier ift flach und wird beflere 
Erträge liefern, nachdem es drainirt 
iſt. Es iſt etwas Sandboden hier, doch 
das meiſte Land iſt ſchwarzer, ſchwerer 
Boden, und Waſſer kann man überall 
haben in einer Tiefe von 15—30 Fuß. 
Da3 Land nahe bei den Städten fteht 
hoch im Preife, und iſt meiltens aus— 
gelegt in Lots von 5 bis 20 Aders. 
Das Land wird gekauft für $25 bis 
$100 per Ader; kultiviertes Land von 
$100 bis $1000. 15 bis 30 Meilen 
nördlich und weftlich wird das Land be 
reit3 mehr bebaut und ich denfe es eig- 
net Jih eben fo gut für den Obftbau, 
hat genug Brennholz und die Preiſe 
ftehen zwiſchen 84.50 und 810 per 
AUder. Es find noch große Streden 
Landes zu verfaufen, beides, Sand- 
boden und jchwerer Lehmboden. 

Das Land liefert, nachdem es ge: 
broden, gute Ernten, und liegt nahe 
zur Eiſenbahn. Auch Hier wäre jet 
noch gute Gelegenheit, eine Kolonie 
zu gründen. Würden genug Brüder 
hierher fommen nädften Sommer, fo 
würde ich juchen von dem Lande zu 
fontrahieren, um die Preife niedrig zu 
halten, Fo lange als möglid. Vom 
Norden kommen die Leute in ziemlich 
großer Zahl, und wenn einmal eine 
Niederlafjung gegründet iſt, jo geht 
da3 Land bald höher im Preis. Be— 
jonders wo eine Stadt erfteht find die 
Leute von Norden vorherrſchend. 

Die Leute bier find ſehr gefellig. 
Sobald fi Leute genug an einem 
Orte befinden, wird eine Schule für 
die Rinder errichtet, melde aud zu 
gottesdienftlihen Sweden verwendet 
werden kann, wenn gewünſcht. Es 
ſind nur ſehr wenige Neger hier, 





Schlittenfahren zu wenig. 
Wie ich in der Mt. Lake View gele⸗ 


ſen habe, dann hat ſich wieder eine 


Töws. Sie werden ihre Geſchäfte in 
dem alten Hauſe, früher Töws Gebr. 
machen. Zum Schluß grüße ich alle 
Rundſchauleſer mit 2. Petri 3, 3 und 
ferner. Ein Lefer. 





Teras. 

Alvin, Brazoria Co—., Teras, 
25. Jan. 1896. — Ich möchte einiges 
über das Land hier berichten durch den 
„Herold.“ Wir kamen hierher aus- 
gangs November von Virgil City, Mo., 


uns dieje Aenderung mehr geholfen als 
wir erwarteten für Diele Zeit. Ach 
glaube beftimmt, daß dies ein geſun— 
des Klima ift. Nie war ich an einem 


ten bejucht wurde, und die fi dann 
dafelbft niederließen, als bier. Da— 
runter find viele alte Leute mit al- 
lerlei Krankheiten behaftet, befonders 
bon denen die Katarrh, Hals- und 
Lungenleiden und Rheumatismus ha— 
ben. Die Winter find milde und die 
Seeluft macht das Klima im Sommer 
gefund und angenehm. Der Winter 
it nun faft vorüber. Es war nicht 
falt genug, alle Erdenblüten zu töten. 
Vor einigen Tagen waren reife Bee: 
ren auf dem Markte, und wurden 
diefelben verfauft für 50 Gents das 
Pad. Wäre das Wetter hier einige 
Moden recht warm, jo könnten fie in 
aroßen Quantitäten nad dem Norden 
verfandt werden. Das Ziehen diefer 
Beeren wird hier mit Gewinn betrie- 
ben. Die Gegend eignet ſich vorzüg— 
lih zur Obfttultur, wie Pflaumen, 
Pfirfiche, Aepfel, Feigen, Aprikoſen :c. 
Die Leute bier denten, das folle ein 
zweites Galifornien werden. inige 





nug. Sept bitte ich meine lieben Ge— 





Hillsboro, Kanſas. 


ſchwiſter in der alten Heimat, etwas hö- | 


Arten Früchte reifen hier ſchon früher 





als in Galifornien. 


außer in größeren Städten. Ich hoffe 
eö werden einige Brüder fommen, das 
Land zu bejehen, und ich glaube ziem— 


fie 4 Gts. mehr am Buſhel, weil es | Neue Geichäftsfirma gebildet, nämlich | lich ficher, e$ wird ihnen gefallen. Ich 
mir Johann Wiens, Peter Enz und Peter |gedente meine zukünftige Heimat hier 


zu maden. ch Hoffe, wir werden 
nicht lange hier jein dürfen, bis genug 
Brüder und Schweftern beifammen find 
mit einem Prediger, fo daß wir Gottes- 
dienst haben können. 

Es ziehen jo viele Leute nach Norden, 
wo der Winter jo lang und fo kalt ift. 
Weshalb nicht nach dem Süden, wo das 
Land billig ift, und das Klima fo mild 
und angenehm? 

Das Vieh bleibt während des Win- 
ters auf der Prärie, und befindet fich 
gegenwärtig in gutem Zuftande. Das 
Gras wählt jhon wieder. Es werden 
zwei bis drei Ernten erzielt in einem 
Yahre von demjelben Grund, und 
mande Gemwächle wachſen das ganze 
Jahr. Aus diefem Grunde braucht 
man nicht fo viel Land, als wenn man 
nur eine Ernte haben fann. Das Land 
bat an feine Trodenheit zu leiden. Ge: 
flügel und Vieh kann jehr gut gezogen 
werden, wenn man einige Sorgfalt da— 
rauf verwendet. Fichtenholz kauft 
man für $12 bis $16 per Taufend Fuß. 
Eifenwaren, Groceries, Getreide und 
andere Artikel jind billiger als je zuvor, 
feit das Land hier befiedelt ift. 

Korn ilt 37 Gent3, Hafer 26 bis 28 
Cents, Kleie 80 Cents bis 81. Wei— 
zen wurde hier noch keiner gebaut. Et— 
waige Fragen über dieſes Land werde 
ich mit Freuden beantworten, ſoweit es 
in meinen Kräften ſteht. Wir wünſchen 
auch, daß die Brüder unſer gedenken 
in ihren Gebeten. (9.2. W.) 
L. D. Troyer. 


— — — 


Canada. 


Manitoba. 
Kronsthal, P. O. Gretna, 4. 
Februar 1896. Will auch etwas von 


uns hören laſſen, weil ich hoffe, da— 





Hochſte von Allen in Gährkraft. —Letzter Bericht, Ber. Staaten Regierung. 


45’95—46’96 


Ro 





dur don unfern Freunden in Ruß 
land jowie auch in Amerita etwas zu 
erfahren. Wir wohnen jegt bei Krons— 
thal auf einer Farm, die wir uns auf 
ein Jahr gepachtet haben und gedenken 
zum Frühjahr ins Dorf zu ziehen. 
Wir hatten diejes Jahr auch eine gute 
Ernte. Land haben wir und noch Feind 
gekauft, denn die Qandpreife find nicht 
jo niedrig, daß ein Armer kann Land 
faufen. Wir erfreuen uns einer ziem: 
lihen Gejundheit. Heinrich und He⸗ 
lena haben ſich ſchon verheiratet. Ich 
muß noch berichten, daß wir den Brief 
von Jakob Neibuhrs, Olgafeld, erhal— 
ten haben. Gedenken auch nächſtens 
an fie einen Brief abzuſchicken. 
Sahren befamen wir auch einen Brief 
von Michael Groß, Steinfeld; wir be- 
antmworteten ihn auch, aber wir haben 
bis jegt noch feine Nachricht von ihnen 
befommen; ob fie ihn erhalten haben, 
oder ob er ift verloren gegangen? Es 
mag vielleicht die Adreſſe nicht richtig 
gemwejen fein. Ich bitte um ein Lebens— 
zeichen von den Freunden in Rußland, 
jowie aud in Sergajerwfa von Jakob 
Frieſens und Wilhelm Janzens, wenn 
fie da noch wohnhaft find; wenn nicht 
brieflih dann durh die Rundſchau. 
Bis Weihnachten hatten wir jehr gelin- 


des Wetter, aber nah Neujahr hat es F 


ſchon etliche Tage bis 26 Grad und da— 
rüber gefroren, aber große Schnee— 
ſtürme, wie vorigen Winter haben wir 


Vor 


al 


vera8 
Abiolut unverfälſcht. 
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Baking 
Powder 


Rußland. 


Alexandropoll, den 10. Dezem— 
ber 1895. Werte Rundſchau! Schon 
lange habe ich in deinen Spalten nach 
Berichten von unſern Geſchwiſtern in 
Amerika geſucht, aber immer keine fin— 
den können, ſo will ich denn die Feder 
ergreifen und etwas von uns hören laj= 
fen. Wir find, Gott fei Dant, nad) 
Verhältnißen fo ziemlich gefund. Ich 
glaube, wir find viel zu träge, etwas 
zu jchreiben, dieweil wir jchon ziemlich 
lange keinen Briefwechſel gepflegt ha— 
ben fo habe ich auch Schon alle Adreſſen 
verloren und fo dachte ih daran, die 
Rundſchau fei der ficherite Weg zu uns 
feren Verwandten, ich befürdte nur, 
daß mein unvollfommenes Schreiben 
nicht ſehr angenehm fein wird; will 
dennoch verfuchen, in meiner Schwach— 
heit etwas zu bringen, vielleicht werden 
andere angeregt, etwas Belleres zu 
bringen. 

Ah Habe in der Rundſchau wieder 
von vielen Unglüdsfällen gelejen; find 
aud hier nicht ausgeblieben. Ein Ars 
beiter bei David Schellenberg fam vom 
Felde mit Getreidefahren und rutjchte 
born dom Fuder und ging ihm ein 
Rad über den Arm, daß er mußte ins 
Lazaret gebracht werden. Bei Bernhard 
riefen fuhren ebenfall$ zwei Arbeiter 
nad Getreide und beim nad) Haufe fah— 
ren fiel einer vorn vom Fuder und fam 
unter das Rad, welches ihm gerade 


bis jegt noch nicht gehabt. Jetzt zum über die Bruft rollte. Er ftarb denſel— 


Schluß einen herzlihen Gruß an alle 
Freunde und Rundfchaulefer von, 
Heinrich und A. Neudorf. 





O 


.. 


Chortiz, P. Winkler, 10. 
Februar 1896. Werte Rundſchau! 
Wiederum ſind wir in ein neues Jahr 
eingetreten, welches wir mit Freuden 
begrüßten. Was uns das alte Jahr ge— 
bracht hat wiſſen wir, aber was uns 
das neue bringen wird iſt uns unbe 
wußt. Bis jetzt hat es immer ſchönes 
Wetter gebracht, wenn es auch mitunter 
ziemlich friert, fo ift e$ doch durchweg 
ſchön geweſen, wofür wir nicht genug 
dem lieben Gott danken fünnen. Des: 
wegen jollten wir wohl immer mit 
jenem Dichter einftimmen: 

O, braudt die Zeit! 

Denn feine jener Stunden, 
Die einmal uns entſchwunden, 
Ja ſelbſt fein Augenblid 
Kehrt jemals uns zurüd. 


Grüße alle Freunde von uns ſowohl 
in Amerifa als auch in Rußland, wo— 
jelbft wir noch viele Freunde haben. 
Ich Habe ungefähr zwei Wochen vor 
Weihnachten zwei Briefe nah Rußland 
geichidt, worauf ich bis jeßt noch feine 
Antwort erhalten habe; einen an On— 


| 
| 
| 


ben Tag des Abends. Bei Bernhard 
Wall, welcher auf jeinem eigenen Yande 
wohnt, hatten fich zwei Arbeiter vermie= 
tet und nach zwei Tagen verlangten fie 
Lohnerhöhung, welches ihnen nıcht ge= 
währt wurde, denn das Geld ift fehr 
fnapp, jo fam es zu Streitigkeiten. Die 
Arbeiter darauf rechnend, dak Hilfe 
nit in der Nähe fei, ſuchten fich zu 
rächen und fingen an zu fchlagen, wo— 
bei der eine ein Stüd Holz ergriff und 
dem Sohn damit vor den Kopf jchlug, 
daß er rüdlings zu Boden fiel und be— 
finnungslos liegen blieb. Der Vater 
nahm raſch ein Pferd und eilte zum 
nöchſten Dorfe und ſuchte Hilfe. Die 
Uebelthäter wurden arrettiert und der 
Sohn ift jegt wieder hergeftellt, mußte 
aber eine Zeitlang ärztliche Hilfe ſuchen. 
Mancher fann es auch fait als ein Un— 
glück anjehen, daß er in feinen wirt» 
ſchaftlichen Verhältnißen fich gezwungen 
fieht, fich eine andere Eriftenz zu wäh— 
len um fein Yustommen zu finden. 
Kchann Yanzen, welcher von Jakob 
Thießen die Wirtichaft getauft, hat 
felbige wieder verkauft für 2400 Rbl., 
würden noch mehrere verfaufen, wenn 
Käufer dazu wären. 

Mancher hat ſich in feinen wirtjchaft- 
lichen Verhältniſſen ſehr verbeilert, und 





fel und Tante Peter Braun, Blumen: da ich glaube, daß viele der Leſer fich 
feld, und einen an Better Cornelius dafür intereflieren, jo will ich etwas 


Schapansky, Burwalde. Sollten ge: 
nannte Perſonen die Rundſchau nicht 


darüber berihten. Anno 1894 haben 
| gebaut: Peter Epp, Heinrich Köhn, 


halten, jo find andere Freunde gebeten | David Gräwe, Heinrich Martens, je- 


ihnen diejes mitzuteilen. Wir haben 
eine ſchöne Ernte befommen von 18 
Deilj. Weizen 1200 Buſchel, Hafer von 
5 Deilj. 656 Buſchel, Gerfte von 3 
Deſſj. 250 Buſchel und Leinſamen 
von 3 Deſſj. 83 Buſchel. Nun zum 
Schluß grüße ich alle Freunde in Bur— 
walde, auch dich, Johann Sawatzky. 
Deinen Brief in der Rundſchau habe 
ich mit Freuden gelefen. Schreibe uns 
fleißig, denn wir find immer neu— 
gierig etwas don dort zu hören. Ach 
erinnere mich noch oftmals an Euch 
alte Betannte in Burwalde. 


jder ein Wohnhaus; Heinrich Janzen 
einen Stall; Araham Neufeld ein 
Wohnhaus, neben angebaut zur Mühle, 
welche er mit einem Petroleum: Motor 
betreibt; Peter Tiehen ein Wohnhaus 
und Windmühle, hat darum jegt zwei 
Stüd; Johann Unger hat ſchon Holz 
und Ziegel beigeſchafft und künftiges 
Jahr, al$ 1896, gedentt er zu bauen; 
Wilhelm Wedel bereitet ſich auch vor 
zum Bauen; Bernhard Frieſen hat fich 
von Peter Rempel Deſſj. Yand 
getauft a Deilj. SO Rbl., hat ſchon 
gebaut. Muß noch bemerlen, das jekt 
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Iſaak und Katharina Löppky. zum Decken der Gebäude die ſogenannten 

















Schindeln vorgezogen werden, das find | 
Brettchen von einer Arſchin lang, 4 


Zoll breit und ein halb Zoll did. 
Jetzt noch eine Bitte'an unfere Ge 


ſchwiſter in Amerifa, als zuerit Diet 
rich Löwen, welcher ſchon nahe an 20 
Jahren in Amerika weilt und wir ſchon 


lange nicht3 mehr von ihm gehört ha 


ben. Was machen die Kinder, find fie 


War mir da als Hört ich leife, 
Flüfternd flangs aus Wipfeln mir: 
„Laß, 0, laß, die weite Reife, 
Bleibe bei uns, bleibe bier !* 


„Bei dem braunen Bolfe bleibe, 
Bleib in deiner Väter Land; 

Was ift’s wohl, das fort dich treibe, 
Wo des Vaters Wigwam ſtand?“ — 


Doch, nicht achtend jolcher Bitte, 
Zog bald fort ich über’s Meer, 


= 





nod alle am Leben? Laßt doch —2* Kindheit traute Hütte 


von Euch hören. Franz Löwen, wel 
cher ſpäter auswanderte, Jakob Löwen 
welcher zuletzt ihnen nachzog und haber 
auch noch nicht von ihnen gehört. Soll 
ten ſie ſelber nicht die Rundſchau leſen 


ſo möchte doch Jemand ſie darauf auf— 
merkſam machen; uns verlanget herz: | 


li, etwas von ihnen zu hören. Wen 
mir der Gedante fommt vom Wieder 


ſehen, fo muß ich mir dasfelbe nicht Sı 


In Virginien fieht leer. 
3 — * 

| Meiner Hoffnung belle Sterne 
| Sanfen früh in’s Nichts hinab, 
:| Einjam und der Heimat ferne 

I . f . * 
„JSirnk auch id ins frühe Grab. 

| 
“| Meiner Heimath Wälder Kronen 
Rauſchen nicht in meine Ruh, 
| Wo die bleihen Männer wohnen 
- | Scliche ich die Augen zu. 


DI Ach, nichts giebt es, das erfreue 


ichildern, als wenn es im Fleiſch ge: | Dieies heimwehkranke Herz, 


fchehen könnte; es wird herrlicher fein 


aber ich wünjche uns allen ein frohes) 


MWiederfehen. 


Am 27. Dezember wurde uns ein 


Sohn geichentt, welhem wir den Na 
men Jalob gegeben haben. 
ben jeßt fieben Kinder am Leben: 
ra bald zwei Jahre alt, 


und Katarina 
bon 


8, Maria 16 
Kornelius Unger 
Sohn Jakob ftarb am 25. 
September 1894, elf Jahre alt. Bei 
Abraham Neufeld, Ebenthal, Mem— 
rit, ift auch die jüngfte Tochter gejtor- 
ben an der Halstrantheit, welche jchon 
mandes Opfer gefordert, bis vier Stüd 
auseinem Haufe. Der Herrredet oft eine 
harte Sprache zu uns Menjchenkindern 
und darnad find dies nur Liebesabjich- 
ten; weil er die Schaffmütter gerne 
will in feinem Stall haben, nimmt Er 
die Lämmer und trägt fie in feinen 
Stall damit fie ihnen» folgen. Möchte 
er auch fein Ziel erreihen! Wollen 
nit taub jein, wenn Er uns zieht. 
Wie aus den Zeitungen verlautet, ift 
am 6., neuen Stils 18. Januar 
Abends an zwei Stellen ein jchredliches 
Unglück paſſiert und ift in Efaterinoslam 
und Krementſchuk in beiden Städten 
im Theater während der Borftellung 
Teuer ausgebrochen, wobei viele Men- 
ſchen verbrannt und viele Finder den 
Tod unter den Füßen der Großen ge- 
funden haben. Der Winter it ziemlich 
ſtreng, bis 20 Grad Reaumur kalt, viel 
Schnee, welcher im Anfang den Boden 
ungefroren bededte. Die Getreidepreife 
find; Weizen 50 Kop. das Bud, Gerfte 
30, Hafer 40 und Roggen aud) 40 Flo: 
peten das Bud. Die Klage über Geld- 
mangel hört man faft von Jedermann. 
Unſere Adreſſe ift: 
Jakob Neufeld, 
Ekaterinoslaw Gouvernement, 
Ekaterinen Bahn, St. Otſcheretino, 
Alexandropol. 


Peter Frieſen, früher Mariawohl 
frägt an, ob ſeine Schweſter Anna, 
verehelichte Peter Neufeld, (Sagradofka 
Halbſtadt), früher Rußland, noch am 
Leben iſt. Sein Bruder, Bernhard 
Frieſen hat auch ſchon lange nichts mehr 
von ſich hören laſſen. Johann Faſt, 
früher Krim, Annenfeld, und Abra— 
hamWall daſelbſt, möchten etwas von ſich 
hören laſſen. Frieſens Familie beſteht 
aus 6 Kindern, wovon der Jüngſte 
zehn Jahre alt iſt. Geſund ſind ſie ſo 
ziemlich, nur die Frau hat oft Schmer— 
zen in den Füßen. Obige Adreſſe ift 
auch ihre Adreſſe. 

Jakob Neufeld. 


getreten. 





Pofahontas’ Tod. 
Von R.A.Bergthold, 


Wenn weit in den Landen 

Wir zogen: umber, 
Wie die Heimat jo fanden 

Kein Plätzchen wir mehr! 
So ſüß dufteı nirgends die blühende Au, 
Es wölbet fich nirgends der Himmel jo blau. 
Wie flüftert jo traulich 

Der Hain mir ins Ohr, 
Wie fingt jo erbaulich 

Der Bögelein Chor: 
„Heim, Heim, fühes Heim, 

Und jeis’ auch geringe, 
Kein Ort wie Daheim !“ 

(Rad Home, Sweet Home.”’) 


Wir ha— 
Su: 
Sohn Iſaak 
4 Jahre, Sufanna 6 Jahre, Dietrich 
iſt mit 


Fürſtenwerder 
am 2. Oktober 1894 in den Eheſtand 


| Da im Buſen ſtets aufs Neue 
Wühlt und nagt der alte Schmerz. 


| R 
| Wohl erwies man große Ehre, 


Große Huld dem fremden Gaft. 
Einer Fürſtin würdig wäre 
Dieier ſtolze Prunkpalaſt. 
Ja, im lichten Königsſaale 
Oft beim leckern, reichen Mahl, 
Aß ich wohl von gold'ner Schaale 
Tranf aus goldenem Pokal. 


Neih mit Sammet und mit Seide 

Man des Urwalds Tochter ſchmückt, 
Perlenihnüre, Goldgeſchmeide 

Hat mein Auge oft entzüdt. 
Zaubriih ſchöne Harfenflänge 

Oft bab ich auch wohl gelauicht, 
Munderfüße Minftreliänge 

Haben oft mein Herz berauidt. 
Orgelflang im boben Müniter 

Hat die Seele mir durchſchauert, 
Meiner Heimat Wälder, finjter 

Hat mein Herz dann ſtets betrauert. 
Denn mir war's als hört ich rauſchen 

Frühlingswinde in den Zweigen, 
Könnt’ ich euch noch einmal laujchen ! 

Doc ihr werdet jtetS mir jchweigen. 
Oft hör’ ich in meinen Träumen 

Der Spottdroſſel ſüßes Lied, 
Seh’ wie hoch in heitern Räumen 
Kreiiend der Seeadler zieht 


Spielen altbefannte Spiele 

Sah ich Kinder nadt und braun, 
In des Waldes dunfler Kühle, — 
Selbit ein Kind noch bin ich, traun. 


Und dort ſah ich rüftig wader, 
Wohlgemut mit emj’gem Fleiß 
Meine Mutter auf dem Ader 
Brechen goldig gelben Mais. 


Bon der Jagd mit ftolgem Schritte 
Ich den Vater fommen ieh’ 

Zur im Wald verftecten Hütte, 
Wie er tyägt ein feiftes Reh. 

Mit dem Köcher voller Pfeile, 
Bogen aus der Eiche Holz, 
Ledergürtel mit dem Beile 

Naht fich dort mein Bruder ftolz. 


Denn zum mutig tapfern Krieger 
Sit er bald erwachſen jchon, 

In Gefechten ftets ein Sieger, — 

Er ift eines Häuptling’s Sohn. — 


Mutter, Bruder und du, Vater, 

Wär’ ich noch wie einst bei Euch, 
Meine Schüßer und Berater, — 

Ich wär’ arm und dod) wie reich! — 


Gebt anftatt der leckern Speiie, 
Statt des Weins im Glaie hell, 
Wildpret mir nach alter Weiie, 
Waffer aus dem Waldesquell. 


Gebt ſtatt Sammet und ftatt Seide, 
Anftatt Gold und Perlen hell, 
Mir wie ehemals zum Kleide, 

Weich gegerbt des Hiriches Fell. 
Dir das Hüttchen wieder gebet 
Rauchgeſchwärzt, voll Aermlichkeit, 
Hab’ ja drein jo froh verlebet 

Meine gold’ne Jugendzeit. 


Munter über helle Kieiel, 

Klingt jo heimiich mir im Ohr, 
Kühle Quelle, dein Gerieiel, 

Ach io flang es nie zuvor! 


Ferne Waſſerfälle rauchen 

Durch den früblingögrünen Wald, 
Ach, mir ift ich könnt’ erlaujchen 
Wie das Echo wiederhallt. 


Leiſe bei des Tages Neigen 
Seh ich, 0, wie oft doch, auch 


Kräuſelnd fteigen aus den Zweigen 


Meiner Heimathütte Rauch. 


Mutter, von der Thür der Hütte 


Winkſt wie ehemals mir du? 


Will beichleunigen die Schritte 


Eilen meinen Lieben zu. 


Schließt euch Augen denn, ihr Müden, 


Hauc) ich hier die Seele aus, 


Kommt das arme Herz zum Frieden ; 


Kommt der müde Geist nah Haus. 
Anmerkung: Pofabontas, die Tod: 


Bald geb ih aus diefem Leben 
Und verlaffe dieie Welt, 

Tod, id grüß dich jonder Beben, 
Der den Meinen mich gejellt ! 


ter des virginiihen Indianerbäuptlings 
Bombattan, heiratete John Rolfe, einen 
engliihen Pflainzer in Jamestown. Kurz 
darauf beiuchte die Häuptlingätochter, die 
Chriſtin geworden war, mit ihrem Gatten 
England. Dort wurde das Kind des Ur— 
mwalds mit großer Zuvorfommenbeit be: 
handelt und mit Ehren überhäuft. Man 
bieß jie Lady Rebecca und ftellte fie der 
Königin Eliiabetb vor. Die Wilde ſoll 
fih ſchnell, zum Erftaunen Aller, bie 
feinften Manieren angeeignet haben und 
alle durch ihr edles Benehmen entzüdt ha⸗ 


O des Heimwehs heiße Schmerzen, 
O die Sehnſucht heiß und groß, 
Geben meinem wunden Herzen 
Ya ſchon längſt den Todesſtoß. 


Als ich folgte meinem Gatten 
In der weißen Männer Land, 
Und zum letzten Mal im Schatten 
Meines Heimatswaldes ſtand, 








Rechtsgelehrter geworden jein. 
ſpäter in's Land ſeiner Väter zurück. 
(Edward Eggleston.) 


Neujahr der Natur. 


Sibiriihe Skizze. 











erjtarren gemacht. 
riiche Strom bildete eine weite Kryſtall— 


Schneeſchicht im hellen Lichte des nordi- 
Ihen Mondes gleich Myriaden Eoftba= 
rer Diamanten funtelte und glißerte. 

Bon der unbedeutenden Ortichaft 
weg, welche aber troßdem im Range 
einer ſibiriſchen Gouvernementsitadt 
ftand, führte ein langgezogener jchmaler 
Streifen, der fi) von feiner Umgebung 
dunfel abhob. Es war dies die Stra— 
Be für die Wagen, welche tägli aus 
dem Fluſſe an jenen Stellen Wajler 
holten, wo man zu dieſem Zwede die 
die Eisdede durchbrochen. 

Das Städtchen felbit war auf einer 
Höhe gelegen, von der noch einige ans 
dere Zugänge zum Fluſſe führten, die 
zu beiden Seiten mit Häufern bejeßt 
waren. Drunten am Ufer jelbit jah 
man zur rechten eine Gruppe von Bau— 
ten, die Kusnetz-Vorſtadt genannt, Die 
ſich zumeift aus kleinen, vor Alter jchief 
gewordenen Häuschen und Erdhütten 
zufammenjeßte. 

In der Stadt jchlief man noch nicht 
Aus den Fenſtern eines hölzernen, ums 
fangreichen Baues, dem Club oder Ca— 
fino, wie man e3 mit legteren Namen 
in Sibirien bezeichnete, ergofjen fich die 
Fluten von Licht auf menfchenleere, 
völlig verödete Gafje. Im Club hatte 
fi die gefamte beſſere Geſellſchaft des 
Städtchen, faſt ausſchließlich aus den 
Beamten mit ihren Familien beftehend, 
verjammelt, um den Jahreswechſel zu 
feiern. 
Nur im Glubgebäude und deſſen 
nächſter Umgebung war noch Leben, 
ſonſt herrſchte Allerort3 lautloſe Stille. 
Die armen Leute ſchliefen nach der 
harten Arbeit des Tages und ihre Träu— 
me trugen fie vielleicht in andere Wel- 
ten, wo die Glüdsloofe gleihmäßiger 
verteilt fein mögen, als auf diefer 
Erde. 

In der Kusnel-Vorftadt, dem aus: 
Ichlieglihen Wohnort der aus der fer— 
nen Heimat in dieje noch eiligeren Re— 
gionen Verbannten, Inarrte eine Thür 
in ihren Angeln, öffnete fih und über 
die Schwelle trat eine menſchliche Ge— 
ftalt. Eine Secunde lang blieb fie 
zögernd ftehen, dann eilte fie ſchwan— 
fenden doch rajchen Schrittes den Ab- 
bang hinunter zum Ufer des Fluffes. 
Hier angefommen, blidte fie ſcheu und 
vorlichtig um fich und ging dann, aber 
jest nur noch langlam, über das Eis 
einer der durchgebrochenen Stellen zu. 
Die im Scheine des Mondes hell er- 
glänzende fchneeige Fläche ließ Die 
Umrifje einer weiblichen Geftalt er- 
fennen. 

Ihre Füße ftaden in weite Filz: 
ftiefeln. Die übrige Kleidung beftand 
aus langer Yade, grobem Rode und 
einem großen um den Kopf geichlun- 
genen Wolltuch, das über Schultern 
und Rüden herabfiel. 

Se näher fie der offenen Stelle im 
Eife fam, deito mehr verlangjamten 
fi ihre Schritte, bis fie hart an de- 
ren Rande ftehen blieb. Plöglich, als 
hätten ihre Kräfte fie verlaſſen, brach 
fie in fich ſelbſt zuſammen und ihr 
Haupt ſank tief auf die Bruft herab, 
fo daß man ihr Gefiht nicht wahrneh- 
men fonnte. 

Es war ein trauriger Anblid, die- 
ſes arme menfchliche Wefen mit war— 
mem Blut in den Adern inmitten des 
unermeßlihen Reiches von Schnee und 
Eis. Die wenigen Lumpen, in die 
ihr Körper gehüllt war, vermochten fie 
vor dem grimmigen, alles durchdrin— 
genden Froſt nicht zu fchügen. Es 
mußte die Bedauernswerte bis ins 
Markt der Knochen frieren; fie aber 
ſchien die Kälte nicht zu fühlen. 

Jetzt riß fie mit heftiger Bewegung 
das Tuh vom Kopfe und richtete fich 
auf. Der Mond beleuchtete ihr Ant- 
litz. 

Dem Anſcheine nach mochte fie faum 
mehr als fünfundzwanzig Jahre zäh— 
len. Das hagere Geſicht trug die 
Spuren erlittenen ſchweren Kummers, 
der dort vorzeitig tiefe Furchen ge— 





ben. Im Begriffe in ihre Heimat zurück 
zu kehren, wurde ſie, wie es heißt, von den 
Vocken befallen und ſtarb im fremden Lande. 
Ihr Sohn, den ſie geboren hatte, wurde in 
England erzogen, und ſoll ein tüchtiger 
Er fehrte 


Seit lange ſchon hatte der grimmige 
Froſt die Fluten der reißenden Jeniſſei 
Der gewaltige fibi- 


fläche, deren darüber gebreitete dünne 


jest in dichten Flechten über die Schul- 
tern berab. 

Unjäglider Schmerz, 
zum Grade der Unerträglichkeit ge= 
fteigert, lag über diefen janften und 
nod immer ſchönen Zügen gebreitet. 

Die abgemagerte, eingefallene Bruit 
wogte heftig, gleichſam als juchte die 
Unglüdlihe ein Schluchzen zu unter: 
dr.iden. Die dereinft blauen, jebt 
aber vom Weinen trübe gewordenen 
Augen ftarrten mit dem Ausdrude ei- 
ne3 übermenſchlichen Entſchluſſes auf 
den raufchenden und gurgelnden Spalt 
zu ihren Füßen. 

Wer von den Bewohnern der Stadt 
fie gejehen hätte, würde in ihr die 
Frau erkannt haben, die niemals 
ſprach und die fi, als Taglöhnerin 
ihr Dafein friftend, zu jeder, auch der 
Ijchwerften Arbeit jederzeit und willig 
bereit finden ließ. 

In der ganzen Stadt kannte man 
fie unter dem wunderbaren Namen: 
„Das Weib des Bagabunden.“ 

Wer fie wahr, woher fie gefommen, 
und wie fie heiße, wußte Niemand. 








Zwei Berfonen nur fannten ihre 
Vergangenheit. Die Eine war ihr 


Gatte, der Landftreicher, der ein Ver: 
brechen begangen haben mochte, das er 
feinem Menjchen gegenüber einzugefte- 
hen wagte, denn er beantwortete alle an 
ihn gerichteten Fragen mit einem ftere- 
otypen: „Ich erinnere mich an Nichts“, 
die Andere war fie felbit. Sie aber 
ſuchte die Vergangenheit zu vergefjen 
und würde, wäre es möglich geweſen, 
am liebften fich ſelbſt vergeſſen haben. 

Im Bolfe erzählte man fich, er fei, 
als er fie in Rußland geheiratet, der 
Träger eines mächtigen Namens gewe— 
fen, den er lich aber widerrechtlich zuge— 
eignet. Kurz, nachdem er ihr Gatle 
geworden, fam der Betrug und da= 
mit an den Tag, daß der Maun, dem 
fie ihre ganze Zukunft vertraut, weiter 
nichts fei, ols ein Vagabund. 

Ihre Angehörigen, eine reiche und 
hochangeſehene Familie, drangen auf 
Scheidung; fie aber, aus Herzensnei- 
gung und nicht feines Namens wegen 
feine Frau geworden, vermochte ſich um 
fo weniger zu entjchließen, den Vater 
ihres Kindes, eines reizenden Mädchens, 
zu verlaflen, als fie fejt glaubte, er 
habe jenen Betrug nur begangen, um 
fie zu erringen. 

Jetzt ſagten fich auch die Eltern von 
ihr los. 

Ahr Gatte wurde angeklagt, zur Ber: 
bannung nad) Sibirien verurteilt, und 
fie folgte ihm den langen, weiten Weg 
ohne Zaudern mit ihrem Kinde auf den 
Armen. 

An Sibirien angelommen, faufte fie 
für den Reſt ihrer Habe die armfelige 
Erdhütte in der Kusnetz-Vorſtadt. Ihr 
Gatte aber blieb nicht an ihrer Seite. 
Nach zwei Monaten ſchon ging er eines 
Tages fort um nicht wiederzufehren. 
Ob er nur feinem Hange folgend, in 
der weiten Welt herumirrte oder aber 
heimlich nach Rußland zurücdgetehrt ſei, 
hat man niemals erfahren. Er war ge= 
gangen ohne ſich von Weib und Kind 
zu verabichieden, welches leßtere inzwi— 
fchen drei Jahre alt geworden war. 
Sie wartete täglich auf den Mann, 
um deſſen willen fie alles geopfert. 
Seither aber waren weitere fünf Jahre 
verflofjen und er fam nicht. Die ganze 
Zärtlichfeit ihres von Liebe erfüllten 
Herzens übertrug fie nun auf das Rind. 
Für ihr Töchterlein plagte fie ſich vom 
frühen Morgen bis zum ſpäten Abend 
und unterzog ſich den jchwerften, ihr 
ungewohnten Arbeiten. 

So arm die Unglüdliche war, ver- 
fäumte fie doch nie, am Ghriftabend 
ein Bäumchen aus dem Walde nad) 
Haufe zu bringen und es mit einigen 
Heinen Gefchenten, die im Bereiche ih- 
rer Mittel waren, zu jhmüden. Sie 
that es auch diesmal, doch konnte das 
Mädchen die ihm geipendeten Liebesgas 
ben nur mit traurigem Lächeln von 
feinem dürftigen Bette aus betrachten. 
Das Kind hatte fich erfältet und der 
zarte Organismus ging ficherlich feinem 
Verfalle entgegen. Tag und Nacht ſaß 
die Mutter an dem Krankenlager ihrer 
Tochter, doc) vermochte die hingebenfte 


mernde Haar hatte fich gelöft und fiel 


der fi bis 


Sorgfalt nichts gegen das Zerjtörungs- 
werf der Natur. 

Am legten Tage des Jahres war die 
Kleine zu den Engeln in den Himmel 
gegangen. 

Lange noch ſaß die Mutter und 
ſchaute unverwandt auf den regungslos 
daliegenden Heinen Körper, als erwarte 
fie, diefe Augen würden fi noch ein- 
mal öffnen und diefes bleiche Geficht- 














graben. Das blonde, goldig ſchim— 








hen müßte ihr noch ein legtesmal zu- 


lächeln. Als fie aber von der verhäng- 
nisvollen Wahrheit die traurige Ueber- 
zeugung gewonnen, erhob fie fih und 
verließ leiſe die Hütte, gleichlan als 
befürchte fie, den ewigen Schlummer 
ihres Lieblings zu ftören. 

Keine einzige Thräne feuchtete ihr 
Auge. Als fie nun vor der offenen 
Stelle am Eife ftand, im Begriffe, den 
großen Schritt aus diefer in eine andere 
befiere Welt zu thun, zog an ihrem 
Geifte die ganze Vergangenheit vorüber, 
von ihrer eigenen Kindheit an bis zu 
dem verhängnispollen Augenblid, in 
dem fie den falten Leichnam des Ein- 
jigen, an dem noch ihr Herz gehan— 
gen, in der einfamen Hütte zurüdge- 
laſſen. 

Sie atmete ſchwer und ihr Auge 
blickte wie geiſtesabweſend in die Ferne. 
Sie glaubte ſich eine Secunde lang zus | 


leuchteten und behaglich durchwärmten 
Saal, man feierte dort im Haufe ihrer 
Eltern den Spylvelter-Abend, an dem 
ihr nachmaliger Gatte unter fremdem, 
angemaßtem Namen um ihre Hand ge= 
worben. Die zahlreich verfammelten 
Säfte hatten fi) dann an der mohlbes | 
fegten Tafel niedergelafjen, wo ihnen 





verfiindet wurde. 


falten, reichen und herrlichen Natur? 
Was mar die beengende Dede eines 
Saales im Vergleiche mit dem uner— 
meßlichen Gewölbe des Himmels, das 
fih über ihrem Haupte fpannte, was 
die Hunderte von Kerzen im Gegenhalte 
zu dem Leuchten des Mondes, der fein 
mildes Licht über die unabjehbaren 
Räume ergoß? 

Bei diefem Gedanten lächelte ſie. 
das Waller Ipriste hoch auf, dann 
war e3 wieder ftille wie zuvor. 

Der Mond fuhr fort zu jcheinen 
und der Schnee in taufend Farben 
zu gligern und zu funfeln. 

Die Unfchlittkerze, welche die Mutter 
bor ihrem Weggange angezündet, be— 
lfeuchtete mit ihrem unficheren Schei— 
ne den Leichnam des toten Kindes. 
Im Gafino wurde jetzt auch eine 
Kerze nach der andern gelöſcht. 

Alles kommt und geht, lebt auf 
und ftirbt dahin, von der großen 
mächtigen Natur geſchaffen und ver- 
nichtet, die nicht beachtet, was fie un— 
ter dem gewaltigen Rade der Zeit 
zermalmt. (Odeſſ. Zeit.) 


— — — 


Deutſch in den Volksſchulen. 

Zwei engliſche Zeitungen, der „Ha— 
milton Spectator“ und die „Winni— 
peg Tribune“, haben über den Vor— 
ſchlag, den Unterricht in der deutſchen 
Sprache neben dem engliſchen Un— 
terricht in deutſchen Anſiedlungen zu 
erlauben, ſehr abfällig geurteilt. Aus 
den Bemerkungen jener Zeitungen 
geht aber klar hervor, daß ſie die 
Sade nicht recht begreifen können, 
nicht verſtehen und fich deshalb fo 
gar zu Schimpfmworten gegen die „Free 
Preß“ hinreißen lafjen, die in diefer 
Frage ganz unferer Anficht ift. 

Wenn aber jene kurzfichtigen Blät- 
fer meinen, daß ein Streit um die 
Spradenfrage entfacht werden könnte, 
jo irren fie ganz gewaltig. Es handelt 
fih bier nur um eine befcheidene Bitte 
deutjcher Anfiedler, die gern den Se- 
gen der canadiſchen englifchen Schulen 
giniegen möchten ohne damit gleichzei- 
tig den Segen ihrer Heimats- und Kir— 
chenſprache fofort aufgeben zu müfjen. 
Wird ihre beicheidene Bitte liberal ge: 
währt, jo werden fie überall gern 


gute canadilche Bürger werden, 
das Engliſche vollftändig Leherrfchen. 
Wird ihre Bitte nicht gemährt, nun, fo 
gründen fie Privatihulen, in denen 
freili wohl nur Deutſch gelehrt wer- 


die Verlobung der Tochter des Be 


War jest nicht auch fie ein Gaft der 


Nun that fie einen Schritt vorwärts, | 








Die Urjache 


chroniſcher Krankheiten wurde enbii 
entdedt. Das Publifum nahm reg 
mäßig Blutreinigungsmittel und konnte 
nicht begreifen, weshalb durch diefelben 
feine vollftändige Heilung erzielt twurbe, 
Dr. Schoop ging einen Schritt wei— 
ter ımd widmete feine Zeit dem fpeziellen 
Studium der Urſachen der fich fo ftarf 
bermehrenden chronischen Krankheiten, 
Er fand, daß gewiſſe Nerven vollftän« 
dige Kontrolle über den Magen, bie 
Leber und Nieren und alle inneren Or— 
gane haben. Wenn dieje Nerven ge 
ſchwächt find, fo kann der Magen die Nah⸗ 
rung nicht verdauen, die Leber wird träge 
und das ganze Körperſyſtem wird hinfäl- 
lig,daden Berdauung3-Organen die Rer⸗ 
venfraft fehlt. Dr. Schoo p’3 Wieder 
herſteller ift ein Magen-, Leber» und 
Nieren-Heilmittel,welchesauf die Nerven, 
welche dieſe Organefontrolliren, einwirkt. 
Dieſe Arznei iſt kein Nervine oder 





rückverſetzt in einen prachtvollen, heller⸗ giftige3 Nervenreizmitel, fondern dient 


zur Kräftigung der Nerven und zur 
Hebung der Verdauungsfräfte und heilt 
alle Magen- und Leberleiven durch die 
Entfernung der Urfachen. Ein Ver 
ſuch wird Dich davon überzeugen, 
In Üpothelen der franco per Expreß für $1.00, 
: Der deutjche „eg 
weiſer zur Gejundheit®, 
welcher die Behandlung 
mit dieſer Arznei genau 
bejchreibt, nebjt Broben, 
werden an irgend eine 
= Mdreife frei verfandt, 
> Dan jchreibe an 


Sr. Schoop, Bor 9, Racine, Wis; 


| 26'95—25’96 













| — —— 
den würde, ſchon deshalb, weil in den 
meiſten Fällen die Mittel jur Bezah— 
lung eines Lehrers, der in beiden 
Sprachen tüchtig iſt, fehlen werden. 

Durch das Abſchlagen jener Peti— 
tion der Deutſchen bei Roſthern dürfte 
alſo wohl gerade das Gegenteil von 
dem erreicht ſein, was der „Hamilton 
Spectator“ und die „Winnipeg Tri— 
bune“ wünſchen. 

Zu bedauern bei der Sache iſt nur, 
daß es ſehr wahrſcheinlich die deutſche 
Einwanderung ſehr zurückhält, wenn 
von hier nach der alten Heimat berich— 


| 


tet wird: „es giebt hier zwar auch 
Sdulen, aber jelbft wo wir lauter 


Deutihe find, iſt es ſtrengſtens ver- 
boten, daß auch nur eine Stunde in 
der Woche im Deutſchen unterrichtet 
wird.” So wachſen Kinder deutjcher 
Eltern auf, die nicht einmal einen 
Brief an Verwandte in der alten Hei- 
mat jchreiben und ihnen erzählen kön— 
nen, wie es ihnen hier geht und ob auch 
nod Raum für fie im canadifchen We- 
ften zu finden fein würde. 

Aber wie gejagt, es ift bei unferen 
Greunden bei Rofthern eben nur die 
Alternative: entweder fie erhalten die 
Erlaubnis, nebenbei auch deutichen Un— 
terricht haben zu dürfen, oder fie or— 
ganilieren Privatichulen. 

Uebrigens ftellt fich auch eine Auto— 

rität wie Dr. Bryce, Glied des Advi— 
fory Board für die Manitoba Oeffent- 
lihen Schule, ganz auf unfere Seite, 
indem er jagt: „Es ift unzweifelhaft, 
daß in jeder Deffentlihen Schule Eng- 
life gelehrt wird und gelehrt werden 
muß; aber um dies mit Ausländern zu 
erreichen, ift es ar, daß deren eigene 
Sprade gegenwärtig mit erlaubt wer- 
den follte.” 
&3 wäre im Intereſſe der deutjchen 
Anfiedler, der Einwanderung und des 
ganzen Landes ſehr zu wünſchen, daß 
die „Northweit Aſſembly“ wenigftens 
im nächſten Jahre in diefer Richtung 
etwas thut. (Nordweiten.) 


..—r. 


— Laut Bericht des Staats-Ader- 
baubureaus war die verflojjene Ernte 
im Staate Jowa wie folgt: Weizen 
14,346,000 Buſchel, 19 Bujchel vom 
Ader, Preis 45 Ets. das Bufchel; 
Welſchkorn 285,000,000 Buſchel, 38 





Schuldiſtrikte organifieren und bald! 


die | 


Buſchel vom Ader, Preis 17 Gents; 
Hafer circa 201,900,000 Buſchel, 
46 Buſchel vom Ader, Preis 13 
Gents; Gerjte 18,078,000 Buſchel, 33 
Buſchel vom Ader, Preis 24 Cents; 
Kartoffeln 21,200,000 Buichel, 103 
Buſchel vom Ader, Preis 18 Gets; 
Heu 2,910,000 Tonnen, Preis $6.25. 
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anzumwenden, das wohlbefannte deutſche Heilmittel, 
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— Im Solden, deren Abonnement 
der Rundſchau vielleicht nicht bis einige 
Zeit nad Neujahr ablief, nicht jede 
Gelegenheit abzujchneiden auch eine 
Prämie zu erwerben, und weil wir noch 
Bücher diefer Art an Lager behalten 
haben, machen wir aud) nod) für weiter- 
hin bis zum 1. März 1896 folgende 
Anerbieten. Alſo wir offerieren Prä— 
mien gegen Aufbezahlung: 


Wer uns vor dem 1. März, 1896 85 
Ceuts ichickt, erhält die „Nundichau” ein 
Jahr und — 

(Ro. 1) „Schueeflocken““ ein 92 Seiten 
ftarfes Büchlein mit ſchön illujtrirtem 
Pappdeckel. Enthält 43 aucgewählte Weih— 
nacht⸗- und 32 Neujahrs-Wünſche. Für 
Knaben und Mädchen ein ſehr wertvolles 
Büchlein 

Mer 81.00 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eine der hier genann 
ten Prämien: 

(Ro. 2) Teftament und Pjalmen, großer, 
fehr deutlicher Druck, mit mehreren colorirten 
Randfarten. Bejonders für Yeute geeignet, 
denen das Leſen Schwierigfeiten verurjacht. 

(Ro 3) Pjalmen Davids, Ledereinband: 
318 Seiten. 

(Ro 4A.) ‘The People’s Atlas of 
the World” ijt ein großes Buch, 11x14, 
124 Seiten ftarf, mit ſchönen Landkarten 
aller Ränder, aber bejonders guten Karten 
der einzelnen Staaten unjere® Landes. 
Nebit dieien Karten enthält er intereffante 
Beichreibungen und hübiche Abbildungen. 
Das Buch wird jegt revıdirt und ericheint 
daher richtig nach den neueften Einteilun= 
gen. Die Staaten haben die Einteilung 
nach den Gounties. In engliiher Sprache, 
für Jedermann wertvoll aber beionders 
nüglich für Neifende und ſolche die Land 
ſuchen. 

Wer 81.50 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr, und— 

(R0.5) Joha G Paton, Miſſionar auf 
ben Neu-Hebriden oder „Dreißig Jahre unter 
ben Kannibalen“. Eine Selbitbiographie mit 
vielen Illuſtrationen feines Lebens unter den 
Südfee-Kannibalen. Herausgegeben von ſei— 
nem Bruder. 322 Seiten. Schön gebunden. 


Wer $2.00 ſchickt, erhält die „Rundichau” 
ein Jahr, und: 

(No. 6) Fünfzig Bilder aus der Goſſ⸗ 
ner’jhen Köls⸗-Mifſion. Dieies Buch ift 
ein Brachtmwerf und enthält außer den fünf: 
zig S:iten Jlluftrationen noch 110 Seiten 
Beichreibungen der Bilder. Das Titelbild 
zeigt Vater Johannes Goßner, Gründer 
der Mirfion; das z eite Bild zeigt das neue 
Miifionsgebäude und die fünfzig Bilder 
zeigen die Lebensweiſe und Wirkungsweiſe 
im Lande der Kols. Miifionsfreunde wer: 
den das Buch wertſchätzen wenn fie fich’3 
bei dieier Gelegenheit aneignen. 

Wer 82.25 ſchickt, erhält die „Rund: 
ſchau“ ein Jahr und eines der bier ge— 
nannten Bücher: 

DO(Ro. 7) Illuſtrierte Geſchichte der Ver⸗ 
einigten Staaten von der Entdedung des 
amerifanijchen Gontinents bis zur Gegen 

wart, umfaffend: eine Geihichte der Höh— 
lenbaurr, die Indianer, Entdedungen und 
Erforihungsreiien, Beſiedlung der neuen 
Welt, allmäliges Wachsſtum der Eolonien, 
frangöftiche und Indianerfriege. Die Revo: 
Iution, Gründung der Republik, Geichichte 
des nroßen Bürgerfrieges und Vieles mehr. 
Ein Leinwand Prachtband mit Gold- um» 
Silberve' zierung, #30 Seiten mit über 460 
ſchönen S$uuftrationen. 

(Ro. 8) Das nene Heilverfahren Lehr- 
buch der naturgemäßen (medicinlojen) Heil: 
weile und Gejundbeitspflege, von E. Bilz, mit 
234 in den Tert gedrudten Abbildungen. 
Groß:Octav, 1250 Seiten. Schöner Ein- 
band. — Bon diefem Werke find im cırca 24 
Jahren über 120,000 Sremplare verkauft 
worden. Dieſes Buch ift von unſchätzbarem 
Werte für Gejunde und Kranfe. 

Wer 83.50 ſchickt, erhält die „Nundihau” 
ein Jahr und — 

(Ro. 9) „Die Deutſche Lehrerbibel‘‘ 
nab Martin Luther. Dieie Ausgabe, ent: 
baltend das neue und alte Teitament nebit 
reichhaltigem Anhang und einem güldenen 
Schatzkäſtlein bibliiber Wiſſenſchaft, war 
lange Jahre Gegenitand des Wuniches 
Tauiender von Sonntagichullehrern, Bibel: 
lejern und Forichern, und wird aus dieiem 
Grunde mit Freuden begrüßt werden. Die 
Bibel ift in großem, flarem deutlichen 
Druck bergeitellt. jo daß ſelbſt alte Leute fie 
mit Leichtigkeit leien fönnen. Das Papier 
ift gut und dauerhaft, der Einband ge: 
ihmadvol, und übertrifft alles bisher Ge— 
botene. No. 122. Morocco, ertrafein, Roth: 
und Goldichnitt, in bieniamem Einband. 
Gemöhnlicher Preis $4 00. 

Auch möchten wir jebt noch einmal Sol: 
hen Gelegenheit geben, die fich für Abon— 
nenteniammlung ein ihöne Prämie verdie- 
nen möchten. Wir offerieren Prämie No. 6 
füreine Sammlung von fieben neuen Abon: 
nenten Wer nicht die volle Zahl ſammelt, 
der ſchicke uns für jede fehlende Beitellung 
15 &t3. und erhalte darauf das jhöne Bud. 

Wir mahen auch aufmerfiam, daß die 
Nummern der Prämien verändert worden, 
und nicht diejelben find wie vor Neujahr. 
Wenn man alio eine Prämie beftellt gebe 
man einfach die richtige Nummer an. 








Berichtigung. 

An der Rundihau No. 6. unter Er- 
fundigung— Auskunft, von Peter 9. 
Wiebe, Schönthal, Manitaba, follte es 
beißen Tante Jakob Heppner und Hein- 
rich Heppners ftatt wie es dort fteht: 
Tante Jakob Heyner und Heinrich Hey- 
nerd. Solche Fehler können leicht vor- 
tommen wenn die Berichte nicht deutlich 


geſchrieben werden, und follte man ſich 
beftreben möglichſt deutlich zu ſchreiben, 
nit glauben der Editor könne alle 
Hieroglyphen entziffern. Wir nehmen 
gerne Berichte auf und find auch bereit 
etwaige Fehler auszubellern, aber wenn 
es doch zu bunt kommt dann werfen wir 
auch gerne mal etwas in den Papierkorb. 
Jemand ſchrieb uns, er habe gehört wir 
fönnten aus unbraudbaren Briefen 
ganz neue nützliche Morrespondenzen 
maden. Nun, alle Achtung! und uns 
fern Dant für das Pompliment, —aber 
wir fchreiben doc lieber etwas Origi— 
nelles, als daß wir manche dieſer Brie- 
fe umarbeiten. 





— Aus Wafhita Co., Oklahoma 
wird uns berichtet, daß die Korrespon— 
denz von dalelbit in No. 5. der Rund: 
ſchau etwas voreilig fei, indem fie be- 
richtet, daß die Not in der Anfiedlung 
vorüber ift und daß jebt Alle gedenten 
dur den Winter zu fommen. Der 
jetzige Schreiber jagt: wenn gleich Vie- 
le find, die genügend Yutler für das 
Vieh und Nahrung und Kleidung für 
fi) Haben, fo giebt e$ nod immer Fa— 
milien, denen es reht arm geht und 
die einige Liebesgaben mit herzlichem 
Dant entgegennehmen würden. Möch— 
ten fi dann willige Hände finden, die 
diefen MNotleidenden eine milde, lin= 
dernde Gabe zufenden und fomit einen 
Dank jegt und viel Segen von Gott 
entgegen zu nehmen würdig gefunden 
werden. Wenn die Gaben vielleicht 
auch nur gering fein fönnen jo möchten 
fie zur Linderung der Not gereichen, 
und ein verheißener Segen ruhet 
darauf. 


Anteile zu verkaufen. 


Da das Gefchäft der Mennonitijchen 
Verlagshandlung fi ftetS hebt und 
weiter ausdehnt, fo ift auch ein größe: 
res Kapital notwendig um es mit gu— 
tem Erfolg betreiben zu können. Aus 
diefem Grunde hat diefe Compagnie 
fih entjchloffen, ihren Freunden und 
Gönnern die Gelegenheit zu bieten An- 
teile an der Mennonite Publiſhing 
Co., zu kaufen. Ein Anteil iſt $25.00 
und trägt jährlich wenigitens 6 Procent 
ein. Man kann nad Belieben einen 
oder mehrere Anteile nehmen. Um nä- 
here Auskunft wende man fih an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Billige Bücher. 


In einem Buchladen giebt es immer 
Bücher, die auf eine oder andere Weife 
etwas beichädigt find und daher nicht 
mehr zu ihrem vollen Preis verkauft 
werden können, und doc zum Xejen 
noch eben jo braudhbar als die beiten 
neuen Bücher find. 

Wir haben mehrere folder Bücher an 
Hand, und indem mir diefe abzujegen 
wünſchen, glauben wir, unjern werthen 
Hreunden und Hunden aud) eine Wohl- 
that zu erzeigen, wenn wir ihnen die 
Gelegenheit bieten, fih gute, braud- 
bare Bücher, zu einem jehr geringen 
Preiſe anzuſchaffen. Wir werden ein 
jedes Buch ziemlich genau befchreiben, 
lo daß ein Jeder ſelbſt urtheilen kann, 
ob ihm das Bud) dienen wird. 

Mit jeder Beftellung ift der Baar: 
preis einzufenden. Sollte dad Bud 
nicht fo fein, mie es angezeigt war, fo 
find mwir bereit, es richtig zu machen. 
Andernfalls befteht der Verkauf zu dem 
angegebenen Preis. 


No. 8. Leben und Wirken des 
Georg Müller in Briftol, Eng., nad 
den beiten Quellen dargeftellt, 280 
Seiten halbleder Einband. Schulband 
75 Gents. 


No. 16. Einfache Lehre oder deut- 
liche Erklärungen und Ermahnungen 
über gewifje Schriftitellen „das wahre 
Fundament“ 2c. 1&or3, 11—15. „Eine 
Aufmunterung der bußfertigen Sün- 
der und Freude über ihre Bekehrung.“ 
Luc. 15, 7. „Die hriftliche Liebe.“ 
Gal. 5, 22. „Unterjchied zwiichen den 
Gerechten und Gottlofen.” Mal. 3, 18. 
„Die unbeantwortlide Frage von der 
großen Seligfeit.” Heb. 2,3. „Seid 
allefammt glei geſinnt.“ 1 Bet. 3, 
8. „Dieäußerliche Waflertaufe nicht die 
Neue Geburt,“ Joh. 3, 5. zc. zc. 216 
Seiten, Halbleder-Einband, Preis 50c. 


No. 21. Deutiche Theologie. Ein 
werthvolles Büchlein, geichrieben von 
dem Standpunkt göttliher Wahrheit, 
über das wahre göttliche Leben, oder 
das volltommene Leben, in 54 Abthei- 
lungen mit etlihen Hauptreden von 
Hans Dent, ein Buch, das für jeden 
Menih nügli und erbaulich zu lefen 
ift, 152 Seiten, 12 mo., fteife Dedel. 
Der frühere Preis war 40 Cents, wir 
fenden ein Eremplar portofrei für 25 
Cents, oder fünf Eremplare für $1.00. 
Das Bud follte weite Verbreitung fin- 
den. 

No. 25. Menne Simons Werke. 
Zweiter Theil, 660 Seiten, enthalten 
alle Schriften Mennos, die nicht in ſei— 
nem Fundamentbuch mit einbegriffen 
find. Halbleder Einband. Wir haben 














noch eine Anzahl von diefen Büchern, 
die wir für den fehr geringen Preis 
von $1.00 portofrei zufenden, der ge= 
mwöhnliche Preis ift 83.00. Wer jet 
diefe Offerte benügen will der beftelle 
bald, denn bei diefem Preife werden fie 
baldverariffen fein. 


28. Das Hriftlihde Heilsieben — 
Eine populäre Darftellung der chriſt— 
lihen Sittenlehre von E. F. Paulus, 
362 Octavfeiten, gut gedrudt und ſchön 
in Leinwand eingebunden. Ein jehr 
nützliches Bud, Portofrei $1.00, ge— 
mwöhnlicher Preis $1.75. 

No. 37. Auf Biblifhen Pfaden. 
Neijebilder aus Egypten, Paläftina, 
Syrien, Kleinafien, Griechenland, und 
der Türfer von E. Rind. 400 Seiten, 
8x11 Zoll groß, mit mehr als 400 
ſchönen Slluftrationen. ein Leinwand 
Einband. Diefes ift ein jehr intereflan- 
tes Buch, ſehr geeignet zum Geſchenk 
für junge Leute, iſt aber auch eben fo 
intereffant für Alte. Gemöhnlicher 
Preis $3.75, jebt $3.50. 

Bücher-Verzeichniſſe werden frei zu— 
geſandt. Alle mennonitiichen Bücher 
fönnen bon Hier bezogen werden. 
Wenn Ihr das gewünſchte Buch nicht 
im Verzeichniß findet, ſo bitten wir, 
uns darum zu ſchreiben. 
MENNONITE PUBLISHING Co., 

ELKHART. INDIANA. 





Georg Hanjen.--Ein Fundament- 
buch der chriftlichen Lehre, welche unter 
den Mennoniten in Preußen, die man 
zu Danzig, „Elerten“ nennt, gelehrt 
wird, welche Lehre in dem Jahre 1678 
den 20. Januar zu Danzig unterfucht 
und geprüft wurde in einer öffentlichen 
Beiprehung von Georg Hanjen, vor 
dem Bilchof von Breslau und Andern. 
Die Lehren unferes Glaubens find in 
den Antworten zu 48 vorgelegten Fra— 
gen bvortrefflich dargeftellt. 336 Seiten, 
Halbleder Einband, per Eremplar 60 
Cents. Das Buch war früher nur in 
holländiiher Sprache veröffentlicht, 
wurde aber in 1893 durch Bilchof 
Iſaac Peters in die deutſche Sprache 
überjeßt und herausgegeben. Sit ein 
fehr intereffantes und lehrreiches Bud). 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Ertundigung. — Auskunft. 





(Fr Wer eine Auskunft erteilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Srfundigung abgedrudt war. 

08” Jım Interejje der Frageſteller bitten 
wir die Leſer, wenn fie an diejer Stelle 
Srfundigungen nad ihnen befannten Per— 
onen finden, diefelben darauf aufmerffam zu 
naden. 





3 Berichte hiermit unjerm lieben 
Bater Abraham Iſaak, Roienthal, Süd 
Rußland, dak wir feine, uns lieben Briefe 
vom vorigen November und Dezember er: 
halten. Beften Danf dafür. Bitte noch die 
lieben Schwäger Kornelius Friefen, Jacob 
Friefen und Abraham Dücken doch auch 
mal etwas hören zu laffen. Auch alle 
Verwandte und Freunde feien hiemit auf: 
nemuntert zu jchreiben. Es würde mir 
Freude machen bald einem Jeden einen 
Brief zu beantworten. Wir find alle ge: 
jund und mwohlauf. Gott jei Danf dafür. 
Haben ihon im neuen Jahr die Tochter 
Helena verheiratet; der Herr ſei mit ih: 
nen! und uns allen. Grüße an euh Allen 
in der Ferne. Heinrih Höppner, 

Waldheim, Manitoba. 


Liebe Rundihau! Weil wir feine 
Nachricht von Rußland betommen, jo will 
ih den lieben Geſchwiſtern in der alten 
Heimat ein Lebenszeichen geben. Geiund 
find wir, Gott jei Danf, alle, was auch eine 
Gnade Gottes ift. Mein Wunſch und Gebet 
ift, daß wir alle möchten jelig werden, und 
wir fünnen’s, wenn wir im Glauben uns 
an unſerem Heiland feit halten und in ſei— 
nen Wegen wandeln, dann wird er uns 
anädig ſein und uns aufnehmen in jein 
Reich Nun, wir wollen mit Furcht und 
Zittern darnach tradhten, daß wir uns alle 
im Himmel wiederſehen. Unſere Fantilie 
bejteht aus uns beiden und 6 Kindern. Die 
Witterung ift hier noch immer ſchön, es 
bat vor Weihnachten zweimal geichneit, 
übrigens jehr ſchön; es hat auch jehr gereg: 
net. Die Weizenernte ift bier jehr gering 
ausgefalien, das Korn mittelmäßig; aber 
wir gedenfen mit Gottes Hilfe fertig zu 
werden. Wenn wir nur an Gott glauben 
und dem lieben Heiland Ehre geben, dann 
wird er uns auch in diejem neuen Jahre 
fegnen. Meine Schwäger Johann Fajt 
von Tiegerweide, und Jakob Faft von 
Orenburg laſſen von ſich nichts hören 
Ich bitte um ein Rebenszeichen von ihnen. 
Wir find bald vier Jahre in Amerifa und 
haben noch feinen Brief von ihnen erhal: 
ten. Schwager Kornelius Neufeld von 
Kronitadt, und meine Brüder Peter und 
Johann Samwatfy werden auch gebeten um 
ein Lebenszeihen. Sie haben auch nod) 
nicht geichrieben ; oder haben fie uns ſchon 
ganz vergejien? Wenn die Schwäger die 
Rundihau nicht halten und meine Ge 
ihwifter Peter Sawatzky, Krim, und Jo— 
bann Sawatzky, Kotlareffa auch nicht, 
dann find die freundlichen Lejer gebeten 
fie auf diefe Zeilen aufmerfiam zu ma= 
chen. Bitten fie um einen Brief oder dur 
die Rundihau von ſich bören zu laſſen. 
Wir würden uns jehr freuen mal von dort 
etwas zu hören. Uebrigens geht es uns 
jest ganz gut. Einen herzlichen Gruß von 
eurem geringer Mitpilger nad Zion 
Abrabam Samwapfy, 

P. O. Seger, Oflahoma. 








(?) Inden wir feine Nachricht von 
Rußland mehr befommen, will ich den 
lieben Freunden hiemit ein Lebenszeichen 
g ben und fie bitten jie möchten doch auch 
etwas von fich hören laffen, wenn fie noch 
am Leben find und berichten wo fie fich 
aufhalten. Ihh babe vor ungefähr 4 Jah— 
ren einen Brief an meinen Vetter Abra— 
bam Janzen geichrieben aber bis heute noch 
feine Antwort erhalten. Janzen war auf 
Memrif zu der Zeit Schullehrer und habe 
auch an Peter Janzen geichrieben, zu der 
Zeit; er ift Neltefter auf Memrif. Möchte 
auch noch etwas von ihrem Vater Wilhelm 
Sanzen hören, welcher als wir von Ruf: 
land mwenzogen in Nudnermweide wohnte 
und möchte auch gerne von Onkel Jafob 
Sanzen etwas hören, welcher, jo viel ich 
weiß, in Rückenau iſt; auch von Tante 
David Janzen und ihren Kindern, ob fie 
noch in Friedensrub wohnen, und Tante 
Bernhard Weiß, Kleefeld, ob fie noch alle 
am eben find oder nicht. Wie gebt es 
ihnen dort? möchte gerne einen Brief 
von einem jeden haben, wenn nicht jo bitte 
ih euch doch wenigitens etwas durch die 
Rundichau von euch hören zu laffen. Wenn 
fie die Nundichau nicht halten, jo bitte ich 
die lieben Leier derjelben fie darauf auf 
merfiam zu maden. Wenn Jemand eine 
Auskunft von ihnen weiß, der ijt gebeten 
eö mir zu berichten. Ich würde ihm herz— 
lih danfbar dafür jein. Wenn dieies 
Blatt auch in Altona, Rußland, gelejen 
wird, fo habe ich den Auftrag einen herz= 
lihen Gruß mit zu ſenden von meinen 
Schwiegereltern, Johann Warfentins an 
alle die fich in Liebe ihrer erinnern und 
fie zu bitten, fie möchten doch jo gut jein 
und an fie jchreiben. Einen herzlichen Gruß 
bon eurem geringen Mitpilger nach Zion 

Safob J. Yanzen, 
Goeſſel, Marion Co., Kanias. 


— — — 


Die Kriegsflotten der Welt. 


Einer Tabelle, die der Marine-Se— 
kretär in ſeinem jüngſten Berichte zu— 
ſammengeſtellt hat, entnehmen wir fol— 
gende Angaben über den Stand der 
verichiedenen Kriegsflotten. 

Im Dienfte der Ber. Staaten ftehen 
zur Zeit — Kononenboote und Küſten— 
ſchiffe nicht eingerechnet — 3 Schlacht— 
ſchiffe, 20 gepanzerte und 42 ungepan= 
zerte Kreuzer und 2 Torpedoboote. 
Ferner find im Bau begriffen 5 
Schlachtſchiffe, 10 gepanzerte und 9 un— 
gepanzerte Kreuzer und 7 Torpedo 
boote. 

Großbritanniens Seemacht befteht 
aus 50 Schlachtſchiffen, 86 gepanzerten 
und 188 ungepanzerten Sreuzern und 
189 Zorpedobooten. Dann kommt 
Frankreich mit 25 Schlachtſchiffen, 52 
gepanzerten und 92 ungepanzerten 
Kreuzern und 218 Torpedobooten. 

Deutihland hat 13 Schlachtſchiffe, 
32 gepanzerte und 42 ungepanzerte 
Kreuzer und 121 Torpedoboote. Da— 
gegen bat Italien 11 Schlachtſchiffe, 
16 gepanzerte und 55 ungepanzerte 
Kreuzer und 184 Torpedoboote. 

Die Kriegsflotte Rußlands zählt 9 
Schlachtſchiffe, 174 Torpedoboote, 41 
gepanzerte und 59 ungepanzerte 
Kreuzer. 

Nach diefem folgt Defterreih mit 6 
Schlachtſchiffen, 64 Torpedobooten, 31 
ungepanzerten und 10 gepanzerten 
Kreuzern. 

Zu Brafiliens Kriegsflotte gehören 2 
Schlachtſchiffe, 7 gepanzerte und 12 un— 
gepanzerte Kreuzer und 22 Torpedo— 
boote. Argentinien hat nur ein 
Schlachtſchiff, 21 Torpedoboote, 5 ge— 
panzerte und 12 nichtgepanzerte Kreuzer. 

Chili zählt ein Schlachtſchiff, 3 ge- 
panzerte und 8 ungepanzerte Freuzer 
und 22 Torpedoboote. Dänemark hat 
dagegen ein Schladhtichiff, 29 Torpedo- 
boote, 8 gepanzerte und 13 nichtgepan= 
zerte Kreuzer. 

Die ſpaniſche Seemacht befteht aus 
1 Schlachtſchiff, 22 Torpedobooten, 34 
ungepanzerten und 8 gepanzerten Kreu— 
jern. Japan hat ebenfalls ein 
Schlachtſchiff, 40 Torpedoboote, 32 un— 
gepanzerte und 8 gepanzerte Kriegs— 
ſchiffe. 

Schweden und Norwegen haben 18 
gepanzerte und 20 ungepanzerte Kreuzer 
und 38 Torpedoboote; die Niederlande 
25 gepanzerte und 67 ungepanzerte 
Kreuzer und 39 Torpedoboote. China 
endlich hat nur noch 24 ungepanzerte 
Kreuzer und 23 Torpedoboote. 


— + 


Deutſch in amerikaniſchen Lehr⸗ 
anftalten 

Für diejenigen Deutſch Amerikaner, 
welche ihrer Mutterſprache oder viel- 
mehr der Mutterfpradhe ihrer Eltern 
Lebewohl gejagt haben, muß es jehr 
beifhämend fein, wenn fie hören, wie 
viel Fleiß jetzt Stod-Ameritaner auf 
das Erlernen und die Bemeifterung der 
deutichen Sprache verwenden. Sogar 
in der amerifanifhen Univerfität Yale 


haben die jungen Amerikaner jegt eine 
bortreffliche Gelegenheit, Deutich zu ler= 
nen. Der Stundenplan für das Deut- 
ſche ift wie folgt: Anfangsgründe im 
Deutihen, 3 Stunden möchentlich, 
Hülfsprofeffor Grüner; Leſen kurzer 
Geihichten von Riehl, Heyſe und Kel— 
ler, einer Komödie, Inrifcher - Gedichte, 
und von Abichnitten aus der Weltge— 
ſchichte, deutſche Auffäge und Studium 
der Wortbildung, 3 Stunden, W. A. 
Adams; Schiller’s Werke und Leben, 2 
Stunden, Profefjer Grüner; neuere 
deutſche Geſchichtsſchreiber und Kritiker, 
2 Stunden, Hr. W. A. Adams; Aus— 
züge und Abhandlungen über — 
wiflenichaften, 2 Stunden, Prof. Pal: | 
mer; deutiche Auffäge und Unterhal- | 
tung, 3 Stunden, Dr. Oertel; Goethe's 
Merfe und Leben, 3 Stunden, Prof. 
Palmer; deutjche Litteratur Geichichte, 2 
Stunden, Prof. Palmer; Gothifch, Alt: 
hochdeutſch und Altſächſiſch, 2 Stunden, 
Prof. Palmer; Mittelhodhdeutih, 2 
Stunden, Hülfsprofeflor Grüner; deut— 
ſche Litteratur der Reformationgzeit, 2 
Stunden, Hülfsprofeilor Grüner: Leſ— 
ing, 1 Stunde, Dr. Corwin; Altnor— 
diſch (isländiſch), 2 Stunden, Prof. 
Palmer. 

Außerdem giebt’3 noch 2 Stunden 
&lementar-Unterricht in den verwand— 
ten Sprachen Norwegiſch, Dänisch und 
Schwediſch. Rechnet man diefe ab, fo 
bleiben immer noch 27 Stunden für's 
Deutiche, während für das Franzöfiiche 
nur 18 Stunden verzeichnet find. 
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Allerlei. 


— e 
— Der Plan für die große Eifen- 
bahnbrüde über den Detroit-Fluß bei 
Detroit, deren Bau jet ernftlich beab— 
fihtigt wird, foll von den Ingenieuren 
General Geo. ©. Field und Capt. El- 
mer ©. Gotterell entworfen werden. 
Die Brüde wird 4 bis 6 Millionen 
Dollars often und 5 Fuß höher über 
dem Waſſerſpiegel liegen, al3 Die 
Brooklyner Brüde, nämlih 140 Fuß. 
Ihre Länge wird zwei Meilen betragen, 
die größte Spannmeite 1100 Fuß. Die 
Konſtruktion wird eine Verbindung des 
„Kantilever”= und des Hängekabel— 
Syitems fein. Eine darauf bezügliche 
Geſetzvorlage wird in den nächſten Ta— 
gen in der Legislatur eingebracht wer- 
den. Die Eimohnerichaft Detroit 
wünſcht den Bau der Brüde mit Ent: 
Ichiedenheit. Seit 22 Jahren ift an der 
Verwirklichung des Planes gearbeitet 
worden. 
— Ein wahres Erfindergenie ift der 
25jährige Leon Bollee aus Le Mans, 
der Fürzli der Parifer Akademie der 
Wiſſenſchaften eine Rechenmaſchine vor— 
zeigte, die alles in dieſem Genre bisher 
Dageweſene weit übertrifft. Mit ihrer 
Hilfe kann man in drei Stunden nicht 
nur zehnzifferige Zahlen mit einander 
multiplizieren, ſondern ſogar das Aus— 
ziehen von Kubikwurzeln raſch und 
„ſchmerzlos“ bewerkftelligen. Die Aka— 
demifer Janſen und Bouquet de la 
Gryc waren von der Erfindung fo ent» 
züdt, daß fie unverzüglich ein Geſuch 
an den Minifter des Innern unterzeich- 
neten, dem jungen Manne das Kreuz 
der Ehrenlegion zu verleihen. Herr 
Bollee hat troß feines jugendlichen Al— 
ters bereits 37 Erfindungen patentie- 
ren lafien, die fich auf Treibfraft für 
Boote, Fahrräder, automobile Wagen, 
Druckmaſchinen, Meßapparate u. f. mw. 
beziehen. Sein erſtes Batent erhielt er 
mit 13 Jahren für ein Watlerfahrrad. 
Eine hübjche Anekdote giebt Herr Bollee 
zum Belten: „Als ich lekthin meine 
Rechenmaſchine, die 2500 Francs koftet, 
einer großen Finanzverwaltung anbot, 
wies ich ihr unmiderleglich durch Bei- 
ipiele nad, daß die Maſchine in jechs 
Stunden die Nechenarbeiten von bier 
Angeftellten während eines Jahres zu 
bewältigen vermöge. Willen Sie nun, 
wa3 man mir darauf antwortete? 
‚Warum, mein Herr, follten wir eine 
Maichine kaufen, denen wir uns nur 
während ſechs Stunden im Jahre zu 
bedienen hätten? Das wäre ja eine tolle 
Verſchwendung!“ 
— Schon oft iſt über die barbariſche 
Behandlung geklagt worden, welche den 
Urreftanten in den ruffiihen Gefäng- 
niffen zu Teil wird. Indeſſen giebt es, 
wie überall, jo auch hier Ausnahmen. 
So iſt unlängft der Vewalter des Ge- 
fängnifies von Debest, ein gewiſſer 
Thomin, mit dem Geſetz in Konflikt 
gefommen, nicht weil er die Gefange- 
nen zu ftreng, fondern meil er fie „zu 


Manlbeer-Samen verlangt. 
Guter Preis wird bezahlt bei Gebrüder 
Ebels, Hillsboro, Kan. 8-11 








Caubheit kann nidyt geheilt wer- 
den durch lokale Applicationen, weil fie den 
franfen Teil des Ohres nicht erreichen 
fönnen. Es giebt nur einen Weg, die 
Taubheit zu furiren, und der ift durch con= 
ſtitutionelle Heilmittel. _ Taubheit wird 
durch einen entzündeten Zuftand der ichlei: 
migen Ausfleidung der Euftachiichen Röhre 
veruriacht. Wenn dieie Röhre ſich entzün: 
det, habt Ihr einen rumpelnden Ton oder 
urvollfommenes Gebör ; und wenn fie ganz 
geſchloſſen ift, erfolgt Taubheit, und wenn 
die Entzündung nicht geboben und dieſe 
Röhre wieder in ihren gehörigen Zuſtand 
verießt werden fann, wird das Gehör für 
immer zerftört werden; neun Fälle unter 
zehn find durch Katarrh veruriacht, welcher 
nict® als ein entzündeter Auftand der 
ichleimigen Ober flächen ift. 

Wir wollen einhundert Dollars für je: 
den (durch Katarrh verursachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Ein— 
nehmen von Hall’s Katarrh-Kur heilen 
fönnen. Laßt Euch umſonſt Girculare 
fommen. 

5. J. Cheney & Eo, Toledo, ©. 
BE Verkauft von allen Apothefern, 75c. 
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nachſichtig“ behandelte. Die Sache kam 
auf folgende Weiſe an’3 Tageslicht: 
Durch Beichluß des Bezirkstongrefies 
von Sarapul waren drei Brüder, die 
Bauern Fedor, Jegor und Danila 
Seletkoff der Gemeinde Betro - Baw- 
lowsf, zu einem vierzehntägigen Arreft 
im Gefängnifje von Debeft verurteilt 
worden wegen Mikhandlung eines 
Nachbars, der gleichfalls Seletkoff hieß. 
Die Verurteilten wurden von der Dorf- 
behörde eingeliefert, kehrten aber ſchon 
am vierten Tage wieder in ihr Dorf 
zurüfd. Der von ihnen mißhandelte 
Bauer bejchwerte fich deshalb beim zu= 
ftändigen Semſtwochef und diefer lei- 
tete auf dies hin eine Unterfuchung 
ein. Hierbei ftellte fih heraus, daß 
Thomin nicht nur den Brüdern Selet- 
foff die ihnen zudiktierte Strafe eigen 
mächtig erlaſſen hatte, fondern daß er 
iyftematifch alle Gefangenen immer 
Thon nach einigen Tagen entließ. Hier: 
bei wurde er aber nicht etwa von chrift- 
licher Nächſtenliebe, fondern von jehr 
ihlimmen Motiven geleitet. Er ver: 
rechnete nämlich die Ausgaben für den 
Unterhalt der bereits entlafjjenen Ar— 
reftanten für die ganze Dauer der ih: 
nen zudiktierten Strafzeit und machte 
auf diefe Weile ein höchſt Iufratives 
Geſchäft. — Das ift allerdings eine 
merkwürdige „Nachfiht“ und „Men- 
ſchenfreundlichkeit“. 


—Nach der Ermordung feiner Köni— 

gin erließ der König von Korea ein 

jeltenes Defret. Es lautet: „Unfere 

Regierung hat 32 Jahre gedauert, und 

doch find wir betrübt, daß die Wohl: 

fahrt des Landes unter unserer Gewalt 

nit genug gefördert worden ift. Uns 

fere Königin, von der Familie Min, 

berfammelte um unferen Thron eine 

Menge von ihren Verwandten und Ans 

bängern. Sie verdunfelte unfere Ein— 

fiht, raubte das Volk aus, brachte un— 

fere Befehle in Verwirrung, trieb Stel- 

lenſchacher und alle mögliche Erprefjung. 

Räuberbanden traten im Lande auf 
und braten die Dynaftie in Gefahr. 

Daß wir nicht beftraften, obwohl wir 
ihre Uebelthaten fannten, mag unferer 
Unmweisheit zugerechnet werden. Der 
eigentliche Grund aber ift, daß fie uns 
mit ihren Kreaturen umgab. Um dem 
Uebel Einhalt zu thun, gelobten wir 
im legten Dezember unferem verjtorbe- 
nen Vorfahren, daß die Königin und 
ihre Blutsverwandten fih nie mehr in 
Staatsangelegenheiten mijchen follten. 
Wir hofften, die Königin werde Reue 
empfinden, aber fie fuhr fort, ihre Par— 
tei zu begünftigen und unjere eigene 
Yamilie fernzuhalten. Sie ſuchte jogar 
die Minifter zu verhindern, fich dem 
Throne ſelbſt zu nähern. Sie ſuchte 
Unordnung zu erregen, indem fie vor: 
gab, daß wir unjere Truppen entlafjen 
wollten. Als die Wirren begannen, 
verließ fie uns, wie fie es ſchon 1882 
gemacht hatte und begab ſich außerhalb 
des Bereiches unſerer Nachforſchungen. 
Solches Benehmen verträgt fih nicht 
mit der Stellung einer Königin. Es ift 
vielmehr die Höhe des Verbrechens und 
der Böswilligkeit. Nad) dem VBorgange 
unjerer Borväter find wir deshalb ge- 
gangen, unfere Königin abzufegen und 
fie zum gemeinen Volke zu degradieren.“ 
Seitdem hat der König wieder geheira= 
tet, und zwar, wie es in der Belannt- 
machung heißt, ein Mädchen, „welches 
über dreizehn Jahre alt ijt.“ 


Klee:Gras:-Sämereien. 

Mein Freund, lieben S:e nicht fräftigen, 

üppigen Graswucds auf Wieſe und Werde? 
Mit Salzer’s Klee-Gras-Miſchungen er- 
zielen Sie die herrlichiten Erfolge, io auch 
mit unieren Kartoffel:, Hafer, Gerfte: und 
Weizen:Sorten. Diejelben find ausführs 
lich in unferem Samen:$atalog bejchrie- 
ben. 
Sp Cie dieſe Notiz ausihneiden und mit 
0 Gent3 an John A. Salzer Seed Es., 
La Croſſe, Wis., jenden, befommen Gie 
frei 10 Broben Gra3:, Klee: und Getreide: 
Samen und deutſchen Pracht: Katalog. 
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portofrei für $1. Re En u 
ZTaßt den Farmer jubilieren, 


Darum? Ei, weil die neuen GetreibesSorten, bie wir —— den Er⸗ 
trag berdreifachen, das iſt, mo letztes Jahr 60 Bufbel Hafer wucien, werben in 
1896 180 Bufbel fein ; Ivo e8 70 Bufbel Korn gab, giebt es 210 Bufbel; wo man 40 
Bufbel Gerfte betam, erntet man jegt 120 Buihel; mo der Ader 250 Buſhel Kar⸗ 
toffeln erzeugte, niebt es jegt 750 Buſhel und mehr! Und Heu, wo ber Ader früher 
nur eine Tonne brachte, mit unferen Grasmiſchungen find 4 bis 6 Tonnen nun 
mönlih! Mit ſoidem Ertrage giebts Geld, felbft zu den jegigen fpottbilligen 
Preifen! x h 

$200 in Gold zahlen wir demienigen, ber bie größte Buſhelzahl Silver 
Mine Hafer ziebt! An 1895 zog Herr Luther aus Pennfylvania 209 Bufbel von 
J einem Ader, gerichtlich begeuat. Ein Deuticher zog 116 Buſhel unferer neuen Gers 
ftens Sorte pro Ader, einer 200 Buſhel Korn u. |. w. Wunderbar ! 





Salzer's deutſcher Vracht⸗Katalog enthält ausführliche Beichreibungen 
von Gemüfes, Blumen» und FarmeSämereien, fowie Pflanzen und Klein⸗Obſt und 
wird Jedem nach Empfang von 4 Cents Porto zugefandt. Es wird ſich taufendfady 
lohnen, unseren deutſchen Katalog kommen zu lafien. 3 

10 Proben Farmfamen, darunter Gerfte, Korn und Hafer, Klee⸗Gras, ſowie 
herrliche Futterpflangen, fammt Katalog für nur 10 Cents für Porto. 


LZER SEEDCO LACROSSE,WIS. 


8 10, 12, 14. 16, 18, 20. 
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Nleuefte Nachrichten. 











] 
aus Zeitun. Gie dürfen die alten Waffen, 
welche fie vor dem Aufitande hatten, behal 
ten, müffen aber alle neueren Gewehre, 








Ausland. welche meiitens, wie es heißt, ruifiiche: 
- Sabrifat find, und welche nad dem Be 
Guba. ginn des Aufſtandes nah Zeitun einge: 
> * — ſchmuggelt wurden, abliefern 
Havana, 12. yebruar. General Ferner verlangt die Pforte, daß die Per: 


Dlıver hat den Oberſt KYopez wegen der be 
wunderungswürdigen Were, in der er Ca 
majuani zu Hülfe gefommen war, beglüd 
wünſcht. Nach den legen Nachrichten hiel 
ten die Truppen dieſen Blaß beieht und es 
wurden feine weiteren Berurchtungen von 
etwainem Vorrücen der Inſurgenten genen 
jene Stadt gehegt, die nebenbeigeiagt, micht 
mweıt von Santa Clara entfernt iſt. Oberſt 


Lopez berichtet, daß er die Disziplin feiner | 


Leute mwührend des Kampfes nicht genug 
rühmen könne Sie hätten mit der größten 
Ausdauer und KRaltblütigfeit das Feuer dei 
Feinde ausgehalten und die Inſargenten 
unter Laden und Scherzin zurüdgeichla 
gen. j 

Die Inſargenten in dieſer Provinz mach 
ten geitern einen vermegenen Angriff auf 


eine Ahteilung von 40 kürzlich mobıl ge: | 


machten Truppen, welche von San Nicolas 
nah Havana unterwegs waren. Die In 
furgenten waren unter der Führung von 
Perez und Martinez, wurden jedoch zum 
Rüdzuge gezwungen, als eine Abteilung 
des ;Freimilligenbataillons der Nachbar: 
ichaft aenen fie geibidt wurde. Der Feind 
zog ſich nah Chiachica zurüd. Unweit 
Itaba haben die Inſurgenten einen von 
Freiwilligen des Cuenca Bataillons und 
einigen regulären Soldaten escortierten Ei: 
fenbahnzug angegriffen. Die Inſurgenten 
wurden mit einem Verluſt von fünf Dann 
an Toten und einer Quantität Waften und 
Munition zurücgetrieben. Auf Seiten der 
Spanier waren fünf Soldaten verwundet 


worden. 

Eine von General Perez befehligte 
Truppenahteilung bat ia der Umgegend 
von Jeſus Maria in der Provinz; Matanzas 
zwei Scharmüßel mit den Injurgenten zu 
beftehen gehabt. Während des erjten Kugel: 
mwechiels verloren die Jniurgenten vier Mann 
an Toten, worauf fie ſich rückwärts konzen— 
trierten. Sie wurten von Truppen verfolgt 
und bei der Plantage Ejacin eingebolt, wo 
das zweite Scharmi g I ftattfand, in mel 
chem die Inſurgenten 15 Mann an Toten 
verloren. Sechs der Anjurgenten wurden 
von den Truppen gef ngen genommen und 
außerdem erbeuteten die Letzteren eine An: 
zahl Gewehre. Die Spanier hatten in beiden 


Scharmüsgeln nur einen Toten, dagegen eine riſcher Händler, namens Kutichnarem, der retten; drei Tage nah dem Sciffbruche 


Anzahl Berwundete., i 
Eine von Gaftillo befehligte Inſurgenten— 


das Do:f Managua unmeit Havana. Eine 


Abteilung Freimilliger, welche zu dem dicht. | richt erhalten bat, daß Narjen den Nordpol ſchwach, um ihre toten ‚Kameraden über 
bei Managua liegenden Dorfe Macerano | erreicht, und dort Land gefunden habe, und | Bord zu werfen, jo daß dieielben im Boote 


gehörte, wurde von Aniurgenten bedroht 
und die Freiwilligen jtredten die Waffen 
und liefen zu den Inſurgenten über. 

Die Truppen bei Managua verteidigten 
fih mit großer Tapferfeit, indem fie ein 
beftiges Feuer auf den Feind unterhielten, 
bis der Letztere fich mit einem DVerluft von 
vier Mann an Toten zurüdzog. Eine An: 


auf dem Schlachtfelde zurüdgelaffen. Die 
Inſurgenten nahmen eine Anzahl Verwun— 
dete mit fih, darunter ihren Führer Ga: 
ftillo. 

Die von General Weyler eingeforderten 
Berichte find jetzt von faſt jämtlichen 
Quartieren eingetroffen und es heißt, daß 
er die Situation günjtiger findet, als er er: 
wartet hatte. Er bat eine Anzahl Armee: 
befeble an die Befehlshaber der verichiedenen 
Diftrifte gerichtet und die Munition und 
Vorräte, welhe vom Altonio XIII. und 
anderen kürzlich aus Spanien eingetroffenen 
Dampfern gelandet worden find, erden 
unter itarfer Esforte nach den verichiede: 
nen Bunften, mo derartiges Material be 
nötigt wird, befördert. Die Zahl der ge 
panzerten Eiſenbahnwagen ift in den leßten 
zwei Tagen bedeutend vergrößert worden 
und mehrere Beobahtungszüne find in 
füdliher Richtung urd in die Provinz 
Pinar del Rio abgelaſſen worden. 


Türkei. 


Konftantinopel, 11. Febr — Die 
Pforte bat den Botichaftern der Mächte 
mitgeteilt, daß fie den Arıneniern, melde 
feit langer Zeit in Zeitun von türkiſchen 
Truppen eingeichloffen find, Begnadigung 
ewähren will. Aber die Pforte verlangt 


zahl Gewehre und Machetas hatte der Feind | 


ionen, welche fih nach Zeitun geflüchtet 
haben, und deren Zahl gegen 6000 betra 
gen joll, in ihre Dörfer zurücktehren Es 
wird ihnen Schuß verſprochen, und es ſoll 
Alles verjucht werden, um ihnen während 
Winters, und wenn nötig, aud im 
Frühjahre, Unteritüßung au gewähren 

| Bizüglich des VBorichlages in Betreff ei 
Iner Kevilton des Beiteuerungsplans beiteht 


des 





\die Biorte auf ihrem Recht, unmittelbar 
| mit den Seitunern zu verhandeln, und man 
| ninmt an, daß es der Rıgierung geitattet 
| werden mwırd, dieie Interbandlung unter ae 


Berlangt. 


Haufe leicht verkäuflihe Artikel. 


Proben an ros 


C. J. Shoop & Co., 
No. 300 State Straße. Racine, Wis 


Reſpectable deutſche Männer zur 
Uebernuhme der Agentur für in vr 

Is 
fahrung nicht nothwendig, einfache Ar- 
beit und gute Bezahlung garantirt. Je— 
der, der fich ein rentables Geſchäft zu 
gründen wünfcht, oder fi) einen guten 
Nebenverdienft verichaffen will, ſchreibe 
fofort für Circulare und koftenfreie 


Die ihr ein Heim ſucht — 
Hier ift eine Gelegenheit! 


Das Land: Departement der Northern Pacific Eiſenbahn-Geſellſchaft 
bietet feil zum Verkauf 75,000 Ader ſchönes Aderbauland in dem berühm- 
ten Red River Thale in Norman, Clay und Wiltin Counties in Minnefote. 

In der Lage und im Charakter des Boden ift diefes Land 
dem der weſtlichen Mennoniten: Anfieblung in Nanitoba jehr ähnlich. 

Diefe Gegend ift befonders günftig für die verfchiedenen Getreidearten 
fo wie harten Weizen No. 1, Hafer, Gerfie, Welſchkorn, Roggen, Lein- 
famen; aud für Kartoffeln, Gras, Garten-Gemüfe und Rebenfrüchte 
„| aller Art. Natur: und zahmes Gras liefern eine fihere Ernte, welches der 





erreichen. 


den 
Schiff wurde gebaut. 


majftigen Segelichooner, hat aber außer jei: 
nen Segeln aud eine Dampfmaichine von 
159 Bferdefraft; das Fahrzeug hat einen 
Behult von 800 Tonnen, und jeine Seiten 
find derart gebaut, daß alles Eis, welches 
ihm entgegenfommt, unter dem Rirl hin: 
mwengehen muß. Das norwegiiche Parla— 
ment bewilligte Nanien zur Ausrüftung 
jeines Schiffes etwa $52,000, und außer: 
dem erhielt er noch aus Privarquellen Geld, 
und vom König Oscar $5 000 Der „Fram” 
wurde am 26. Oftober 1892 in Laurwik, in 
der Nähe von Chriſtiania, vom Stapel ge 
laſſen. 

Ein norwegiſches Blatt ſagt über Die 
Ausrüftung des „ram“: „Brod bildet die 
Hauptnabrung von Nanien und feinen Leu— 
ten; dasielbe ift eine Art Schiffszwiebad, 
aroß und rund, weiß und jehr feit ; die täg— 
liche Nation eines jeden Mannes beſteht aus 








inügender Aufficht vorzunehmen Dieie 
| Bedingingen find den ausländiichen Con: | 
ſuln in Zeitun mit Weiſungen übermittelt | 
worden, die den dortigen Inſurgenten un: | 
terbreitet werden jollen | 
| &s wird bier behauptet, daß die Einwil: | 
ligung der Pforte zur Gewährung der Am— | 
I nejtie für die Zeituner bedeutend durch den 

|Umitand beeinflußt fein fann, daß Die | 
| Hälfte der Leute, die zu den achtzehn türft: | 
lichen Bataillonen gebören, die Zeitun bes | 
lagern, Eranf find | 
| Diese Krankheit ift auf ihre Entbehrune | 
\gen und ibren Dlangel an Nahrung und 

ſanitären Einrichrungen zurüdzuführen. | 
| _ Wenn die Berichte, die bier unter den 

| Freunden der Inſurgenten im Umlauf jind, ı 
der Wahrheit entiprechen, jo berricht unter | 
den türfiihen Soldaten bei Zeitun nicht | 
Inur jchwere Kranfheit, jondern dieielbe hat | 
ſich auch in zahlreichen Fällen bereits töt— 

lich erwieſen Nach einem flüchtigen Ueber— 

ſchlag beziffert ſich die Zahl der türfiichen 

| Truppen bei Zeitun auf 35,000 Mann, die 

ich auf die verjchiedenen Poſitionen verteis | 
len. 


Da ſie nicht im Stande waren, den 
| Ort mittelit eines Handitreicher zu nehmen, | 
io haben fie fich dort niederaelaflen, ıım die 
Garniſon auszuhungern Die Aniurgenten 
behaupten jedoch, dat nicht die Zeituner, 


vier Stücken dieies Zwiebacks; Seide wurde 
als das beite Material zur Herſtellung von 
Zelten benußt, da fie die Kälte bejjer ab: 
hält, als andere Stoffe. 

Die Cajüte des Schiffes wird durch ei— 
nen engliihen Betroleumofen aeheizt, mel: 
cher täglich drei iter Del verbraudt. Die 
Bibliothef der Erpedition enthält 1000 
Bände 

Die Beiakung beiteht aus zwölf Mann, 
welche jämtlich in der Gajüte wohnen, die 
nur dreizehn Fuß im Quadrat mißt; Die 
Leute tragen waſſerdichte Kleider. 

Die Erpedition verließ am 24. Juni 1893 
Shrijtiania. 


Inland. 


Garrabele, Fla., 14. Febr. — Bei Dog 
Island ift ein Boot mit fünf Leichen und 
fünf Männern, welche mehr tot als leben: 
dig waren, an Land getrieben. Als dajjelbe 
von zwei Fiſchern gefunden wurde, lagen 
die Ueberlebenden bewußtlos auf den in 
Verweſung übergegangenen Leichen ihrer 
Gefährten. Sie wurden in’s Bewußtſein 
zurücgebradt, und Gilbert Holmes, der 


Es ift wahricheinlich, daß Nanien auf die⸗ 
fer Erpedition den Plan faßte, den Verſuch 
zu mad;en, ben Nordpol in einem, beion- 
ders für den Zweck erbauten Fahrzeuge zu 


Nah feiner Rückkehr nah Norwegen 
that er Die vorbereitenden Schritte zur Aus⸗ 
rüftuna feiner &rvebition, der Plan für 
‚Sram“ wurde entworfen und das 


Die „ram“ gehört zur Klaffe der drei- 


Schaf: und Viehzucht ſehr zu Gunften kommt. 


Der Negen ift gefidert und genügend, und in Brunnen von 10 bis 
30 Fuß Tiefe erhält man gutes Wafler. 

Harte Kohlen, ein gutes Brennmaterial, find für $2.50 bis $5.00 
per Tonne zu faufen, und Brennholz tauft man für $1.50 bis $3.00 
per Cord. 

Bauholz für Haus und Stall kauft man für $15.00 bis $18.00 das 
Tauſend. 

Das Klima iſt ſehr geſund und gänzlich frei von Malaria. 

Eine Anzahl Glieder der Mennonitengemeinde haben ſich kürzlich in 
der Umgegend von Ulen Land gefauft. Sie famen vom ſüdlichen Minne: 
fota und von Nebrasfa. Herr Peter Janien von Janſen, Nebrasta, 


gen zu 6 Prozent Zinjen. 
Wenn ihr direft von uns fauft, 
kolten. 


euch jenden, 


Um La 
det werden, nm 


WM.H. PHIPPS, 
Land Commissioner. 


(Great Northern Bahn. 


welcher unten den Mennoniten fehr bekannt ift, kaufte fich 640 Acker 
im Centrum diefer Mennoniten Anfieplung, nahe len. 

Diefes Land wird vom Land-Departentent der Northern Paci- 
fie Eifenbahn-Gefellidaft für 4.00 bis 10.00 per Acker verkauft, 
und zehn Iahre den wirklicdyen Anfiedlern zur Bezahlung er— 
laubt, ein Zehntel baar und das Uebrige in gleichen jährlichen Anzahlun— 


beipart ihr eu alle Commtillions- 


Wenn ihr mid in Kenntniß feßt kann ich vielleiht unfern reifen- 
den Auswanderungs-Agenten, Bern Iulius Sientens, wel: 
cher den meiften Rundſchauleſern in freundlicher Erinnerung fteht, zu 
der euh genaue Auskunft geben, 
Bezug auf diefes Land beantworten fann. 
karten und Belchreibung, melde koſtenfrei zugefen- 

um andere Auskunft über die Yänder der Northern 
Paeifie Eifenb« n, wende man fih an 


C. 


und alle ragen mit 


w. MO, — 


General Emigration Agent, 
St. Paul, Minnesota. 


. v3 ., . j Pr 2Na* FR Eu .. . 
Aene RKlennonitiſche Anftedlung 
zu &lkhart, Klinneſota. 
Ich habe 50,000 Ader jhönes Aderbauland in Mille Lacs und Morri- 
fon Gounties, Minnejota in der Umgebung von der Station Milaca an der 
Diefe Station ift etwa 65 Meilen von Minneapolis 
und 100 Meilen von Duluth und Weit Superior. 
Dieje Länder liegen unter Wald mit einem tüchtigen Wuchs von weißen 
und roten Eichen, Ahorn, Ulme und Pappel. 


Inmitten diefer Wälder find 











usweilung der aufrühreriihen Hynteha: 
fiften, welche jet bei den Inſurgenten find, 


iı 














— 








Beinigt das Blut, 


Stärkt Die Bieren. 





von feinem Apothefer, jondern nur von 
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— fornis — 
Alpenkräuter * 


Regulirt Die Leber. 

Beruhigt die Herven. 
Macht neues, gelundes laut. 

Oeffnet die Poren und veranlaft gefunden Sdymweif. 


Er ift unerfebar als Samilien-Medizin und befonders in foldhen Plätzen⸗ 
die weit von einem Arzte und Apothefen entfernt liegen. 


iondern die Türfen jelbft zu bungern ha— 


ben. 
Rußland. 
13 


St. Petersburg, Februar. 


Ein heute aus Jrkurif in Sibirien einge: 


troffenes Telegramm meldet, daß ein jibi: 


Agent des Dr. Fritjof Nanien, des nor: 


mwegiichen Forichungsreiienden, welcher am 
abteilung machte geftern einen Angriff auf |24. Juni 1893 mit dem Schiffe Fram nach 


den arftiichen Gewäſſern abging, die Nach: 


daß er ſich jetzt auf der Rückfahrt befinde. 
Im vergangenen April brachte der „Fi: 


Iaaro* in Paris ein Gerücht in Umlauf, dog | Pernußtiein war, und ſelbſt er vermochte 
babe, und ſich an nichts mehr zu erinnern, was jpäter 


Dr. Nanien den Nordpol entdedt 
daß derielbe auf einer Gebirgskette Liege. 
|&s wurde nod) hinzugefügt, daß er die nor: 
mwegiiche Flagge dort aufgehißt habe; die 
Nachricht wurde jedoch nur für ein völlig 
unbegründetes Gerücht gebalten. 

Am 17. September des verganaenen Nah: 
res traf in Yondon aus der däntichen Han: 
delsjtation Angmagialif, an der Oſtküſte 
von Grönland, die Nachricht ein, daß ein 
Schiff, welches für Dr. Nanien’s Fram ge: 
halten wurde, Ende Juli, in einem Eisfelde 
feſtſitzend, geieben worden jei. 

Am 6. Dezember endlich meldet: eine De- 
peſche aus Chriitiania in Norwegen, daf 
Dr. Nanien’s Frau mit einer Brieftaube 
einen Brief erbalten habe, welcher die Mit 
teilung enthielt, daß ſich die Ervedition 
wohl bifinde. Da Nanien feine Brieftau: 
ben mitgenommen batte, war die Nachricht 
augenicheinlich unrichtia. fand aber troß: 
dem den Weg in die Oeffentlichkeit. 

Dr Fritjof Nanien ist eine hervorragende 
wiſſenſchaftliche Beriönlichkeit, und glaubt 
feit an die Möglichkeit, den Nordpol zu er- 
reiben; er iſt etwa fünfunddreißig Jahre 
alt. Im Jahre 1830 bezog er die Universität 
in Chriitiania, und zwei Jabre darauf be: 
nab er fih an Bord des „Vifing“ auf die 
Seehundsjagd nad der Dänemark Straße, 
an der Ditfüite von Grönland. 

Im Jahre 1892 wurde er zum Gurator 
des Muieums in Bergen ernannt, welche 
Stellung er bis 1888 inne batte, in welchem 
Jahre er eine Fleine, aus ſechs Perſonen be— 
ftebende Ervedition nad Grönland führte 
und den jüdlichen Teil des Landes durch: 
queite. 
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Zlutbeleber, 


Macht Appetit, 


Die Medizin fann 
dem £ofal-Ugenten bezogen werden. 


‚ fräftigite von ihnen, erzählte eine Geichichte 
von furchtbaren Leiden. In der vergange 
ınen Woche jegelten die elf Mann ın einem 
fleinen Fahrzeuge von Key Welt ab, um an 
der Weſtküſte zu fiiben; am zweiten Tage 
nah der Abfahrt icheiterte das Fahrzeug, 
und die Leute mußten ſich ohne Nahrungs: 
mittel, Waſſer oder Kleidung in das Boot 


jtarb Franf Maſon, und bald darauf erla 
gen aub Mar Thornton, Alfred Stafford, 
Zoe Weit und Nathan Adams den Entbeh: 
rungen. Die Ueberlebenden waren zu 


; liegen blieben. Während der legten beiden 
' Tage war Holmes der einzige, der noch bei 


| pajlierte. Das innere des Bootes bot einen 
entſetzlichen Anblid dar; die Yeichen und die 
| Lebenden lagen ohne alle Befleidung über 
| und unter einander, und die Leichen ſchie— 
nen an manchen Stellen angenagt au jein, 
jo daß nach Anficht der Fiicher die Ueberle: 
benden den Verſuch gemacht hatten, fich 
vom Fleiſche ihrer toten Gefährten am Le: 
ben zu erhalten. Die Namen der Ueberle— 
benden find, Joſe Rodrigues, Sam Willi: 
ams, Henry Johnſon, John Bladburn, 
Arthur Moore und Gilbert Holmes. Die 
Leute werden auf Dog Island verpflegt; 
mehrere von ihnen find durch die ausgeftane 





sleeping cars, leave Chicago every Thurs- 
day via the Nortbh-Western Line. 


denen Leiden völlig blödfinnig geworden. 


Sacramento, Cal., 13. Febr.—Ein 

ältliher Pagabund, Namens Kohn P 
Harmens, der feinem eigenen Geſtändnis 
nad über $20,000 fand, welche vor einem 
Jahre von Bahnräubern vergraben worden 
waren, befindet fich jetzt bier in Haft. 
Monatelang hat er in San FFrancıäco 
von dem Gelde, welches vor mehr a s ei— 
nem Jahre von Jack Brady und Brew: 
ning, in der Nähe von Sacramento der 
Overland Erpreß:Geiellichaft geraubt wor 
den war, herrlich und in Freuden gelebt 
Der Gefangene hat der Polizei $2000 ab: 
neliefert, welche er in der deutichen Spar 
banf in San Francisco hatte, ferner $5900 
in Wertpapieren und ein paar Schmudha: 
chen. 
Harmens hatte dad Geld unter einem 
Gebüſche in der Nähe van Sacramento ge: 
funden, wo e3 Yon den Räubern vergra: 
ben worden war. Man weiß, daß die 
Räuber über $50,000 von Wells, Fargo 
& Co., erbeuteten, aber Harmens hat nicht 
den ganzen Raub gefunden; er jagt, daß er 
nur $.0,000 gefunden habe, mas aber 
mwahricheinlich nicht der Wahrbeit gemäß 
ift, denn nachdem Brady, einer der Ban 
diten, ein Geſtändnis abaelegt hatte, und 
die Polizei nab dem Orte bradte, wo 
dad Geld vergraben war, wurden nur 
nob $6000 dort gefunden. Jedenfalls 
hatte Harmens das übrige Geld geholt, 
ehe die Polizei eintraf. 





PERSONALLY CONDUCTED EXCUR- 
SIONS TO CALIFORNIA. 

Via the Chicago, Union Pacific&North- 

Western Line, in upholstered tourist 


Low 
rates, picturesque route, quickest time 


Wieſen, welche jehönes Heu liefern oder auch für den Pflug zum Aufbrechen 
fertig liegen. 

Diefe Länder offeriere ich zu den niedrigen Preiſen für von $4.00 bis 
88.00 per Ader, mit günftigen Bedingungen: Der unbezahlte Betrag trägt 
7 Brozent Zinfen jährlid. Das Land ift befonders für Viehzucht und Melte- 
rei geeignet, aber liefert aud) große Erträge in Weizen, Hafer, Gerfte und alle 
Sorten Getreide, auch Korn, Gemüje und Kartoffeln, alles bejter Qualität. 
Die Märkte find die Beſten weil fie in der Nähe der großen Städte Minnea- 
polis, St. Paul, Duluth und Welt Superior liegen; die Frachtraten find nur 
73 bis zu 9 Gents per hundert Pfund. Das Land ift gut bewäflert mit Bä- 
hen und Flüffen; das Waſſer ift Har und frei von Alkali (Laugenfalz), auch 
ift fein Alkali im Boden. Genügend Holz zum Bau für Häufer, Zäune und 
Brennmaterial. Ausgezeichnetes Klima. Keine Steppenwinde oder Dakota 
Blizzards. Der Ort ift ein Ideal für ein freundliches Heim. Gin großer 
Streifen diefes Landes ift befonders referviert für die Brübder. 

Käufer erlauben wir freie oder billige Fahrt: Wer nämlich 80 Ader Land 
kauft reifet frei wenn die Koſten nicht über $15 find, und wer 160 Ader kauft 
reifet frei wenn die Koſten nicht $30 überfteigen. Um weitere Austunft wende 
man fi an den Eigentümer THEODOR F. KOCH, 176 E. 3rd St., 
St. Paul, Minnesota, oderan Geo. A. Moomaw, 504 Corn Exchange, Minne- 
apolis, Minn., einziger Agent für die Brüder. 89—33% 


VBerlangt 


Agenten für die Ruſſiche Katarrh-ſur. 
Heilt alle Arten Katarrb, Lungenihmwind- 
jucht, Keuchhuſten, Schlafloſigkeit u. |. m. 
Grohe Flaichen 50 Gents, kleine Flaſchen 
25 Cents. Schide ſie portofrei an irgend 
eine Adreife. Nähere Ausfunft erteilt 

GOTTFRIED MILLBRANDT, 

P. O. Box 186, Croswell. Michigan, 


Ein Zeugnif;. 
Wem es angeht: Diejes bezeugt, daß ich in den 
legten 16 Jahren mit Kopf- und Hals-Katärrh geplagt 
mar. Ich habe viele Aerzte um Hilfe angejucht, und 
möglicjit jedes Heilmittel, von dem ıch erfuhr, verſucht. 
aber alles ohne jeglichen Erfolg. bis ich vor etwa neun 
Monaten anfing Gottfried Millbrandt's Heilmittel zu 
gebrauchen. jeßt find Kopf und Hals vollitändig her⸗ 
geitellt, wie die einer andern Perfon. Wenn jemand 
mehr Auskunft wünscht der ſchreibe an 
ESTHER a f nn 
„assel P, O., Ontario. 
Preis 50 let Maͤhmaſchinenmeſſer⸗ 
78% | Schleifer iſt einer der einfachſten und beiten 
Schleifapparate im Marfte. Gr jchleift zwei 
Seite des Mähmefjers zu gleicher Zeit. 

Er it jo einfach in feiner Zuſammenſtel— 
fung, dat Jedermann damit Tüchtiges leiften 
fan. Gr hat eine ſchwingende Bewegung 
wodurch die Erhitzung des zu fchleirenden (Bes 
genjtandes vermieden wird. Man fann ebenio 
gut ein Meſſer, cine Art, ein Stemm 
eijen oder irgend ein Werkzeug bamit 
ſchärfen. 

Der Stein iſt ein ſogenannter Corundum, 
nächſt dem Diamanten der härteſte Stein, den 
es giebt; er überdauert zwei oder drei ge 
wöhnliche Schleifſteine und kann ſowohl tro: 
cken als naß gebraucht werden. 

Dieſer Schleifapparat erweiſt ſich auf der 
Farm und im Haushalt von großem Nutzen. 
Preis 83.50. Ausſchließliche Berfaufsrechte 
für Counties oder ganze Staaten werden ab» 
gegeben. Beitellungen adrefjiere man: 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Deutſche Baumfchule. 


DOfferiere auch dieſes Jahr einen großen 
Vorrat von Aepfel-, Birnen=, Kirichen: 
und Pflaumenbäumen, deutiche Zwetichen, 
ruifiiche Aprifojen, rurfiiche Maulbeer, fo: 
wie MWeinreben, Beeren, Blumenfträucher 
und Waldbaumießlinge. Ich bezahle die 








N. B. Ih bin Agent für diefe Medizin. 
Gents per Flaſche. 








€, &. Zolter’s 
weitwürfige Säemajfchine 


zum Säen von 


Weizen, Roggen, Safer, Flachs, 


men, Buchweizen, Reis. 


Eine Perion kann bei gewöhnlichem Gehichritt 4—8 
Acres per Stunde fäen, Jeder Farmer, der dieie Säe⸗ 
maſchine kennt. aiebt zu, daß fie viele fchwere Arbeit, 
Beit und 14 des Samens erſpart und den Samen viel 
gleichmäßiger answirft als dies mit der Hand oder ir- 
gend einer andern Maſchine möglich ift. Dieſe Säe— 
maſchine füet irgend eine Art Samen zu iraend einer 
gewünschten Menge per Acre auf 2750 Fuß Breite per 
Gang. Der Samen wird nicht in die Höhe geworfen 
und daher don einem gewöhnlichen Winde auch nicht 
beeinträchtigt. Die Maſchine fann ſchnell auf irgend 
eine qewünichte Menge Samen geitellt werden und 
verstopft fih nie. Der Sameniacd bält ein Buſchel. 
Dieie Säemaſchine ift garantirt, und wird aut vers 
vackt gegen Einiendung don #1.50 verſchictt. Beitel- 
lungen übernimmt die 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


Grasia: 








Wenn fein Agent in Ihrer Nähe ift, fo fchreibt um Ausfunft an: 





and careful attention are advantages of- 
fered to those who Join these excursions. 
Cost of berth only $6 00. Ask your near- 
est ticket agent for full particulars or ad- 
dress A. H. Waggener, T. P. A., 7 Jack- 














Dietrich Philipp’s Sandbüdlein. 


von der qriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienfl 
für alle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
miammengeftellt. 450 Seiten, 2eberband unb amei 


Shließen. Ber Boll ..... EEE 1.50. 











son place, Indianapolis, Ind. 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 





Frachtkoſten auf Beftellungen von wenig: 
ftens $10.00. Preisliſte frei. Schreibt in 
deutſch oder engliih. Adreſſiert 

CARL SONDEREGGER, 


6—15'% 





Fairbury, Nebraska, 


V. Richert, M. D. 
Homeopatiſcher Arzt. 

Fuhre alle Arten wundärztliche Operatio- 
nen aus. Behandle Frauen: und Kinber- 
Krankheiten, fowie Krankheiten des Auges 
und bes Obres. 

Behandlung chroniſcher Krankheiten und 
Brüche eine —e u * 

P. Richert, M. D. 
is os · ievs Goeſſel, Marion Eo., Kans 


Sichere Genefung aller Kranken durch die 
wunderwirkenden 


Exanthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunſcheidtismus genannt.) 
ER Erläuternde Girculare werden portofrei augefandt, 
Nur engig allein echt zu haben von John Linden, 
pecial-Arzt der Eranthematifchen Heilmethode. 
Office, und Refidence 948 Profpect Gtraße, Glevelanb, 
bio. Letter Drawer W. 
Man büte ſich vor Fälfhungen u. falfche Anpreifungen. 
1095—1’96 


ZEEEEE 
Der Blinde Jehend. 


LFI war zwei Jahre blind. ag 
Frau Anna Halder, Battle Greek, Mid. 
f 7.Jahre blind 
Die Medicin heilt Starr, Kell, entzünbete 
Augenlieder, wehe, trübe, hitzige, laufende, 
rothe und ſchwache Augen, doppelt Sehende 
u. ſ. w. Kann per Expreß bezogen werben. 


G. M. Ruſſiſche Batarrh-BZur 
heilt alle Arten Katarrh bis auf den Knochens 
Katarıh. Eine Flafche 50 Cents. Kann durch 
die Rojt bezogen werben. 

IS N. B. Briefen lege man Poſtmarken bei. 
GOTTFRIED MILLBRANDT, 
‚CROSSWELL, Sanilac Co., Mich. 











—8 
* * 7 
Incubaloren z Brülmafchinen. 
— Leueſt verbeſſertes Syſtem beißen 
Boafferröbren. Befter Incubater 
| im Markt, Bir garantiren, daß 
fie befriedigen. an fende für 
— untern ihön illufirirten beichrei- 
> benden Katalog. Bird portofesd 
> nad jeder Adreſſe gefandt. 
| Shoemaker Inoubator 
Bor 850, reeport, 5 


—— 
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dTOP THAT; 
DLIPPING 


and save fuel and power by using 
Green Seal Belt Dressing. Guaran- 
teed to keep any belt from slipping 
the moment it is applied. Write us 
and we will send you a package sub- 








Er Wanted. 


3.2. Enk, M.D. 








The Phoenix Oil Co. 


CLEVELAND, O. 


ject to your approval. 
= 


Chirurg und Augenarzt. 


Vollziehe alle Arten von chirurgiſchen 
Operationen an dem menſchlichen Körper 
als Entfernung von Gewächſen, Krebs, zu: 
rebtmacen und zurechtitellen von ver n= 
*alteten und verfrüppelten Gliedern Heile 
alle Formen von Bruch mit beitem Erfolg. 
Auch hat mir meine Meıhode in der Be: 
handlung von Augen! iden die da medizi— 
niſcher oder hirurgiicher Behandlung be: 
durften die beiten Erfolge bereits gefichert. 
Patient n aus der Ferne finden in meinem 
Hoipital heimatbliche Herberge und ſorg— 
fältige Pflege. Bin bereit nach irgend einer 
Gegend oder Teil der Ver. Staaten zu 
fommen entweder als coniultierender Arzt 
oder um Operationen zu vollziehen. Tele: 
arapbiiche oder briefliche Anfragen oder An— 
meldungen werden prompt erledigt 

Adreffe: 196—1’97 


J. J. ENTZ.M.D., 
HILLSBORO KAus. 


Die ultbewährte Holzerhaltungs ⸗ Auftrın 5 
farbe Garbolineum Avenarius 


verſchicken wir in Fäſſern von 5, 10, 15, 20, 25 und 50 
Gallonen frachtfrei und faßfrei an Beſtellers Etation, 
„Ca: bolin um“ wird verwendet zum Anftrich ven 
Scheunen, Räumen, Fenzpfoften Windmühlen, Säm- 
deldächern, Waffertrögen, &. neriet, und allem Holy» 
wer? über und unter der Erde Im Hübnerftall ge» 
braucht, ift es ein Radikalmittel zur Bertilgung ber 
Hlübnerläufe 209 .—1998 
Schreibt für Eirculare und Zeugniffe an die 


CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING co., 
128 Reed St.. Milwaukee, Wis, 


Geld auf Land! 


Diejeniaen, welche eine Anleibe auf Land 
machen wollen, iprecht bei der 


Mountain Lake Bank, 
Mountain Lake, Mlinn,, 
vor, ehe ihr es ſonſtwo versucht 
9 9.9. Dikman, Cafbier, 


Die Zeichen der Zeit! 
Ericheint monatlih und follte in jeder Fa—⸗ 
milie geleien werden, Preis 50 Gents per 
Jahr Probenummer frei. Adreffe 

S. D. A, PUBLISHING CO., 
Bingham Lake, Minn. 
Gorrespondenten verlangt. 


Shoemakers_ um 


* —2* 

Geflügel-Almanad; für 1896 
Beſſer, größer und jhöner als je zuvor. Enthält 
beinahe 100 Seiten Jlluftrationen und Lefeftoff; und 
Beihrerbungen von fünfzig der beften Geflügelarten. 
. E. Shoemafer bat fih nach jahrelangem Erperi» 
mentiren den Ruf eines erfolgreichen Seflügelzüchter® 
erworben und ferne Belehrungen und Beichreibungen 

könnten Manchem von großem Nugen fein. 


Preife: 
1 Exemplar, portofrei 8 .15 
5 Gremplare ” .65 
12 ri pr 156 
25 Mr 3.25 
‚Wer 50 oder mehr Gremplare wünfcht, er: 
hält fie zum Verhältniß von 88.00 per Hun⸗ 
dert und bezahlt felbit die Veriendungsfoiten. 
Wenn mehr als 25 Gremplare beitellt werden, 
iſt die billigite Veriendung per Fracht und die 
Ichnellite per Expreß. Thätige Agenten wer: 
den gewünscht. 
Um Auskunft und mit Beitellungen wende 
man ſich an die 
Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 




































































































































